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Innenpolitiſche Urlaubsbetrachtung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Das Regieren ſoll auch in Polen eine ſehr mühjelige 
Arbeit ſein, wenn auch nicht die mühſeligſte. Es gibt Be⸗ 
tätigungen, die viel ärger ſind und viel weniger ein⸗ 
bringen. Andererſeits wieder ſoll das Regieren eine Kunſt 
ſein, und in der Kunſt kommt es recht wenig auf den 
rinnenden Schweiß, dagegen recht viel auf die Begabung 
und das Reſultat der Betätigung: die Leiſtung — an. Da⸗ 
her gilt auf dieſem Gebiete ganz beſonders die Loſung: 
„Weniger Mühſal und mehr Talent.“ Auch hat hier die 
Hygiene ein Wort zu ſagen, die es verbietet, am Talent 
Raubbau zu treiben. Das Talent muß zart behandelt 
werden, damit es Früchte trage. Vorausgeſetzt, daß die 
Regierenden Talent haben, kann man nicht verlangen, daß 
fie ſich überauſtrengen. In dieſer glühendheißen Zeit iſt es 
für die Staatsintereſſen vielleicht vorteilhaft, daß die 
Regierenden, d. h. die Perſonen, welche die Kunſt des Re⸗ 
gierens ausüben, in der Kühle ſitzen, die ruhigen, beſchau⸗ 
lichen Betrachtungen günſtig iſt, ſtatt an durchglühten 
Arbeitsſtätten der Gefahr ausgeſetzt zu ſein, auf gar zu 
erhitzte Ideen zu verfallen. So kann die Muße der Re⸗ 
gierenden als eine Wohltat für die Regierten angeſehen 
werden. 

Der Staatsbürger fühlt ſich daher trotz aller Bedräng⸗ 
nis, die auf ihn einſtürmt, beruhigt, wenn er lieſt, daß hoch 
oben über den Wipfeln Stille herrſcht, beſchauliche Urlaubs⸗ 
ſtille. 

Die Notizen über die Urlaube der hohen und höchſten 
Staatsbeamten werden vom dankbaren Publikum mit 
großer Aufmerkſamkeit geleſen, und der Austauſch von 
Mitteilungen aus dieſer Rubrik hat manche Unterhaltung 
am kaffeetiſch unter politiſchen Freunden und Gegnern er⸗ 
leichtert. Stellen wir die diesbezüglichen wichtigſten Tat⸗ 


. N | tbe 11 5 es Rebublit bat ſich nach drehe 
wöchigem Kuraufenthalte in Ciechocinek nach Spala 
begeben. Marſchall Pikſudſki weilt bereits ſeit 


einigen Tagen in Pikiliſzki. Der Miniſterpräſident 
Pryſtor hat ſich zu einem Erholungsaufenthalt auf ſein 
Gut im Wilnaer Gebiet zurückgezogen. Der Finanz⸗ 
miniſter Jan Pitſudſki verbringt ſeinen Urlaub in 
Szezawuica, während der Innenminiſter Pieracki 
nicht weit von ihm in Krynica weilt. Daß dieſe Großen 
ihre Mußezeit im In lande verbringen, ſchmeichelt dem 
Gefühl des Bürgers und iſt dem Patrioten eine angenehme 
Genugtuung. Nur einer iſt dem vorbildlichen Beiſpiele 
dieſer Großen nicht gefolgt und ſucht Erholung weit von 
der geliebten Heimat, im fernen Auslande, unter fremden 
Menſchen, nur einer — der Außenminiſter Zaleſki. 
Aber ſein Verhalten iſt aus verſchiedenen Gründen ent⸗ 
ſchuldbar, ja vielleicht ſogar verdienſtlich. Als Außen⸗ 
miniſter muß er doch den Dingen draußen nahe ſein, ſo 
lange wie möglich die ausländiſche Luft einatmen, der 
Atmoſphäre der Heimat entrückt ſein, um ſich — ſportlich 
geſprochen — in derjenigen Form zu halten, die ihm ſein 
Amt auferlegt. Außerdem ſpart er die Reiſekoſten, wenn 
unterdeſſen irgendwo in der hohen Weltpolitik plötzlich eine 
große Bombe platzt. 

Es ſind nur die Oppoſttionsblätter, die darüber klagen, 
daß im politiſchen Leben Polens die nächſten Wochen er⸗ 
eignislos verlaufen werden. Denn die böſe Oppoſition 
möchte, daß etwas geſchehe, woran ſie Kritik üben könnte. 
Die Endeken empfinden den Stoffmangel ſo ſchmerzlich, 
daß ſie in verſchiedenen Auslaſſungen gegen die Regierung 
den Vorwurf der Untätigkeit erheben. „Tut was ihr wollt 
— möchte die nationaldemokratiſche Preſſe den Regierenden 
zurufen — doch tut endlich was! Was immer dieſe 
Taten ſein mögen, unſere Sache iſt es, nachzuweiſen, daß 
es ſchlecht getan war. Aber eure Untätigkeit lähmt unſere 
Energie!“ a 

Dieſe Untätigkeit wird nicht lange dauern. Je an⸗ 
genehmer ein Urlaub iſt, deſto raſcher pflegt er zu ver⸗ 
ſtreichen. Der ausſchlaggebenden Faktoren harren ſchwierige 
Entſcheidungen. Manche glauben, an allerlei Zeichen zu 
erkennen, in welcher Richtung ſie fallen werden und machen 
ſich damit je nach Belieben das Herz ſchwer oder leicht. 
Alle ſehen aber, daß das Sanierungslager von Krämpfen 
einer ſchweren inneren Kriſe geſchüttelt wird, die ſich nach 
außen darin äußert, daß auch die Sanatoren aller 
Richtungen in Privatgeſprächen nicht nur unter ſich, ſondern 
ſogar mit politiſchen Gegnern am herrſchenden Syſtem der 
Syſtemloſigkeit die bitterſte Kritik üben und ver⸗ 
ſichern, daß doch etwas Gründliches geſchehen 
müſſe, wenn eine Kataſtrophe vermieden werden ſoll. 

Sie haben nicht Unrecht. In verſchiedenen Gegenden 
des Staates häufen ſich Exploſipſtoffe in beoͤrohlicher Weiſe 
an. Die oppoſitionelle Flut fteigt mit einer 
Gewalt und Heftigkeit, die vor wenigen Monaten noch 
undenkbar geweſen wäre. Witos äußerte vor kurzem 
öffentlich ſein Erſtaunen darüber, mit welchem elementaren 
Drange die Bauernſchaft im ehemaligen Galizien der 
Bauernpartei zuſtrömt und verblüffte die politiſchen Kreiſe 
mit der Angabe, daß die von ihm berufenen Verſamm⸗ 
lungen von 10 — 20 000 Teilnehmern beſucht werden, die 
ſich durch keinerlei Repreſſalien abhalten laſſen. Er ver⸗ 
hieß das baldige Übergreifen dieſer mächtigen Bewegung 


* 


des Landvolkes auf die anderen Gebiete des Staates. 
Vieles weiſt darauf hin, daß der Stern des Piaſtenführers 
und ehemaligen Miniſterpräſidenten wieder im Auf⸗ 
ſteigen begriffen iſt. Witos iſt ein kluger Kopf und allen 
Oppoſitionspolitikern aus der ſogenannten „Intelligens“ 
dadurch überlegen, daß ihn keine albernen Theorien an der 
nüchternen Anſchauung der Wirklichkeit hindern. 

Zuſammenfaſſend kann man von ihm jetzt ſagen, daß das 
Sanierungslager vor ihm Reſpekt hat, daß ſich ihm die 
Sympathien der Kreiſe der Intelligenz und des Bürgertums 
zuneigen, und daß ihm von dieſer Seite die Kraft zugemutet 
wird, einerſeits ſich nicht von den Nationaldemokraten ins 
Schlepptau nehmen zu laſſen, andererſeits, eingedenk der 
Grenzen der Brachialgewalt, gegebenenfalls auch vor Gene⸗ 
rälen nicht zu erbeben. Ob dieſe Beurteilung des Ziels 
und des Weges dieſes einzig hervorragenden polniſchen 
Bauernführers richtig iſt, bleibe dahingeſtellt. Jedenfalls be⸗ 
ſteht in weiten Kreiſen der Bevölkerung ein bezeichnendes 
Bedürfnis, von Witos und der Bauer npaktei her den 
Anſtoß zu einer grundlegenden Wendung in 
Polen zu erwarten. 

Von den oppoſitionellen Kräften, die in letzter 


Zeit ihre Aktivität geſteigert haben, ſind manche nach ihrer 


parteipolitiſchen Zugehörigkeit ſchwer zu fixieren. Ihnen 
gegenüber dürfte auch die am beſten geführte Kartothek 
ihren Dienſt verſagen. In den am meiſten leidenden Schich⸗ 
ten der Bevölkerung kreuzen ſich verſchiedene Einflüſſe, und 
es hängt oft von zufälligen Umſtänden ab, welche Oppoſi⸗ 
tionspartei ſich aus dem kochenden Keſſel den größten Happen 
Fleiſch herausholt. 

Sehr intereſſant iſt der Prozeß zu beobachten, in dem 
die reaktionären Kräfte Polens begriffen ſind. 
Heute ſind ſie noch geteilt. Die reaktionäre Anhängerſchaft 
des Regierungslagers wird aber vielleicht der 
magnetiſchen Anziehungskraft des Obwiepols, d. h. des 
extremen Nationalismus, nicht lange widerſtehen können. 


Die Sanacia wehrt ſich durch eine gewaltig erhöhte Auf⸗ 
lage des Nationalismus. Das iſt zweifellos ein äußerſt ge⸗ 
fährlicher Weg, auf dem ſie ihre Daſeinberechtigung ver⸗ 
lieren kann. Das jetzt vor ſich gehende Ringen eines Teils 
des Regierungslagers mit der reaktionären Oppoſition, zu⸗ 
mal mit dem Obwiepol um die Gunſt der reaktionären 
Elemente Polens geſtaltet ſich zumeiſt vorteilhaft für den 
Nationalismus von reinſtem Waſſer, den der 
Endeken und des Obwiepol, die mit der Mentalität und der 
Sprache des Obskurantismus (= Gegenſatz zur Aufklärung) 
vertrauter ſind und Meiſter in der Kunſt der Verdrehung 
der Tatſachen aufweiſen. Der beſondere Vorteil der 
reaktionären Oppoſition beſteht darin, daß dieſe an allen 
Maßnahmen der Regierung auf wirtſchaftlichem Gebiete 
frei herumkritiſieren kann, ohne ſich auf ein Programm 
feſtlegen zu brauchen. Der Vorwurf, der auch von der 
Endecia, gegen das Regierungslager erhoben wird, näm⸗ 
lich: daß dieſes ſich im programmatiſch Widerſpruchs vollen 
bewege, dieſer Vorwurf kann erſt recht der reaktionären 
Oppoſition gemacht werden. Es gibt nichts Widerſpruchs⸗ 
volleres als die Eintagstheorien der führenden Endeken, 
mit Dmowſki an der Spitze. Eine Konkurrenz mit dieſen 
Geſichtspunkten, welche die Endeken ſelbſt im Laufe eines 
Jahres noch zehnmal ändern werden, iſt für eine regierende 
Partei in einem Lande von der Bevölkerungszuſammen⸗ 
ſetzung Polens ein vollkommener Unſinn. Um ſo mehr, 
als ſie die ſchon ohne dies im Regierungslager herrſchende 
Verwirrung nur noch erhöht. 

Zeichendeuter verſichern, daß während der jetzigen ge⸗ 
witterſchwülen Urlaubswochen weitgeh ende Umlage⸗ 
rungen im Regierungs lager vorbereitet werden, 
und daß der Herbſt innerpolitiſche über- 
raſchungen bringen wird. Das Überraſchendſte an 
dieſen vermeintlichen Überraſchungen wird wohl das ſein, 
daß die Wenigſten von ihnen überraſcht ſein 
werden. E 


Polen und der Vertrauenspakt. 


Beitritts- Verhandlungen. 


Wie die offiziöſe Polniſche Telegraphen: Agentur aus 
Warſchau meldet, hat die Polniſche Regierung mit großem 
Intereſſe die Tatſache zur Kenntnis genommen, daß zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England ein Vertrauenspakt zuſtande 
gekommen iſt. Weiter teilte das amtliche Organ mit, daß 
die polniſchen Botſchafter in Paris und London einen 
Kontakt mit der Franzöſiſchen und Engliſchen Regierung 
angebahnt haben mit dem Ziele, den Beitritt Polens zu 
dieſem Abkommen zu ermöglichen. 

* 


Eine Unterredung mit Miniſter Zalejti. 


Paris, 19. Juli. PAT. „Paris Midi“ veröffentlicht 
eine Unterredung ſeines politiſchen Korreſpondenten mit 
dem polniſchen Außenminiſter Auguſt Zaleſki, der ſich 
über das engliſch⸗franzöſiſche „Vertrauensabkommen“ und 
über die möglichen Verhandlungen anderer Staaten, die 
das Abkommen nicht unterzeichnet haben, beſonders über 
den Beitritt der Bundesgenoſſen Frankreichs, in erſter 
Linie Polens, äußerte, Miniſter Zaleſki ſagte, daß nach der 
in Polen herrſchenden öffentlichen Meinung gute Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und Großbritannien auch im Inter⸗ 
eſſe Polens lägen. Aus dieſem Grunde ſei die Politik der 
Polniſchen Regierung ſtets für eine franzöſiſch⸗engliſche 
Politik geweſen, denn ſofern eine Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen Frankreich und Großbritannien beſtand, hätten ſich 
die Folgen vor allem Polen fühlbar gemacht. 

Weiter erklärte Miniſter Zaleſki, die Polniſche Regie⸗ 
rung ſei ſich über die Frage des eventuellen Beitritts Polens 
zu dieſem Abkommen noch nicht ſchlüſſig geworden. Jeden⸗ 
falls aber habe der Miniſter Großbritanniens feſtgeſtellt, 
daß dieſem Abkommen alle Staaten beitreten könnten, und 
Polen werde es ſich nicht entgehen laſſen, von dieſer Feſt⸗ 
ſtellung Gebrauch zu machen. 

Unter dem Hinweis darauf, daß man vielfach behauptet 
habe, es beſtänden Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Miniſter Zaleſki und dem Vizeminiſter Beck, der Frank⸗ 
reich gegenüber eine weniger wohlwollende Stellung ein⸗ 
nehme, fragte der franzöſiſche Korreſpondent, ob das, was 
der polniſche Außenminiſter ſagte, der Meinung der geſam⸗ 
ten Polniſchen Regierung entſpreche . Darauf erklärte Za⸗ 
leſki: „Was die Außenpolitik anbetrifft, ſo iſt die Linie, die 
ſich die Polniſche Regierung zur Richtſchnur gemacht hat, 
gerade und einheitlich. Dieſe Politik hat niemals Anlaß zu 
irgend einer Diskuſſion gegeben, und was Herrn Beck an⸗ 
belangt, der ein mir am nächſten ſtehender Kollege iſt, ſo 
war ich mit ihm ſtets in vollem Einvernehmen.“ f 

Weiter erklärte Herr Zaleſki: „Nach dem zu urteilen, was 
ich in Lauſanne geſehen habe, ſcheint das Verhältnis zwi⸗ 
ſchen Macdonald und Her riot ſich günſtig zu geſtal⸗ 
ten. Die Genfer Verhandlungen, die in der kommenden 
Woche beginnen, werden den erſten Beweis der Solidität 
dieſer Politik darſtellen. Es muß feſtgeſtellt werden, 


daß das „Vertrauensabkommen“ nur die fran⸗ 
zöſiſch⸗polniſche Zuſammenarbeit ſtärken kann.“ 


Der Mitarbeiter des „Paris Midi“ fügt von ſich aus 
hinzu, er habe zwar nicht Gelegenheit gehabt, ſich mit den 
Vertretern der Staaten der Kleinen Entente zu unterhal⸗ 
ten, er ſei jedoch überzeugt, daß deren Anſichten in dieſer 
Frage mit den Anſichten des Miniſters Zaleſki analog ſeien. 

* 


Drei⸗Klaſſen⸗Recht in Europa. 


Die der Preſſe gegenüber abgegebene Erklärung des 
engliſchen Miniſters Sir John Simon über das 
engliſch⸗franzöſiſche Abkommen verſieht der 
Genfer Korreſpondent des „Kurier Wa rſawfſk i“ mit 
folgendem Kommentar: 

„Das franzöſiſch⸗engliſche Abkommen hat drei Klaſſen 
von europäiſchen Staaten geſchaffen: Die erſte Klaſſe bilden 
England und Frankreich, die zweite Klaſſe Deutſchland, 
Italien und Belgien, an die ſich die erſte Klaſſe mit der 
Einladung zum Beitritt gewandt hat. Auf dieſem Wige 
wird ein neuer Mächtekonzern ins Leben gerufen. 
Die dritte Klaſſe bilden alle übrigen europäiſchen 


Staaten, die das Recht haben, ſich dem Abkommen anzu⸗ 


ſchließen. a 
„Dies widerſpricht dem durch den Völkerbund auf⸗ 


geſtellten Grundſatz der Gleichheit der Staaten, und 
Macdonald wird ſeine gegen den Völkerbund gerichtete 
Taktit auch weiterhin verfolgen. Im Zuſammenhange da⸗ 
mit zitiert der „Kurjer Warſzawſki“ die Wendung in einem 
kürzlich im „Echo de Paris“ erſchienenen Artikel, in welcher 
es heißt, man dürfe dem Abkommen über die Zuſammen⸗ 
arbeit nicht trauen. 


„Wieder ohne Polen.“ 


Unter dieſem Titel ſchreibt, der national⸗ 
demokratiſche „Kurjer Poznanſki“ im Leitartikel 
ſeiner Nummer 322 vom 18. Juli u. a.: 


„Befinden wir uns am Vorabend der Schaffung eines 
neuen ſogenannten „enropäiſchen Konzertes“ oder einer 
Körperſchaft, die die Politik unſeres Kontinentes leitet? Das 
könnte man annehmen, wenn man die letzten Ereigniſſe auf 
internationalem Gebiet betrachtet. Die Quelle derſelben iſt 
das franzöſiſch⸗engliſche Abkommen, das auf Grund der 
Lauſanner Konferenz abgeſchloſſen wurde. Wie es ſich zeigt, 
iſt das Abkommen nicht verſchloſſen. Die Engliſche Regie⸗ 
rung erließ fofort an drei Mächte eine Einladung, 
ſich dem franzöſiſchen⸗engliſchen Vertrauensabkommen an⸗ 
zuſchließen. Eingeladen wurden die folgenden Staaten: 
Italien, Belgien und Deutſchland. Italien und 
Belgien meldeten ſofort ihren Beitritt an. Deutſchland 
überlegt es ſich noch, und es iſt möglich, daß es ſeiner Ge⸗ 
wohnheit gemäß zu „handeln“ anfängt. 

So würde ein europäiſches Konzert entſtehen, 

zuſammengeſetzt aus fünf Staaten, nämlich aus 

Frankreich, ae, n Italien und 
elgien. 25 


Der „Temps“ nennt dieſe Gemeinſchaft einen „Motor“, der 


| die europäifhen Fragen in Gang bringen fol. 
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Polen befindet ſich in dieſem leitenden Konzert nicht. 
Man hat es nicht als Macht anerkannt. Seine Rolle in 
Europa ſchätzt man niedriger ein als die von Belgien. Das 
iſt die er ſte Folgerung, die ſich darbietet. Allerdings hat 
der britiſche Außenminiſter Sir John Simon in der 
letzten Sitzung des Völkerbundrats erklärt, daß alle euro⸗ 
päiſchen Staaten dem Abkommen beitreten können; aber es 
ſcheint, daß an keinen derſelben eine weitere Einladung er⸗ 
gangen iſt, und Polen wird, wenn es dem Abkommen bei⸗ 
treten will, ſich in der Reihe der Staaten befinden, die ſich 
zwar melden, die man aber nicht eingeladen hat. Wer die 
Bedeutung der verſchiedenen diplomatiſchen Schattierungen 
verſteht, der weiß, was das bedeutet. Die europäiſchen 
Staaten find in drei Kategorien geteilt: In der erſten 
findet man Frankreich und England, in der zweiten Italien, 
Belgien und Deutſchland, in der dritten die übrigen Staaten 
und unter ihnen Polen. Das geſchlagene Deutſchland 
gilt heute in der europäiſchen politiſchen Hierarchie mehr 
als das zu den Mächten zählende Polen. 

„Aber welches iſt der Zweck des franzöſiſch⸗engliſchen 
Abkommens? Es beſteht aus einer Einleitung und vier 
Punkten. Die drei letzten Punkte betreffen ſpeziell Frank⸗ 
reich und England. Es iſt darin die Rede von einer gegen⸗ 
ſeitigen Verſtändigung in Sachen der Abrüſtungs⸗ 
konferenz und der Weltwirtſchafts konferenz, 
die für den Herbſt einberufen iſt und ferner davon, daß 
England und Frankreich in Zukunft keine wirtſchaftlichen 

Repreſſivmaßregeln gegeneinander anwenden wer⸗ 
den. Die Einleitung des Abkommens beruft ſich auf die 
Einleitung des Lauſanner Abkommens, die, wie 
man weiß, ankündigte, daß zur Feſtigung des Friedens 
weitere Taten erforderlich ſind, ähnlich denjeni⸗ 
gen, die in Lauſanne vollbracht wurden, und die in dem⸗ 
ſelben Geiſte gelöſt werden müßten. Der wichtigſte erſte 
Abſatz des Abkommens beſagt, daß die unterzeichneten 
Mächte die Abſicht haben, im Bedarfsfalle mit vollſter 
Offenheit an einen Meinungsaustauſch in allen 

Fragen heranzutreten, die ihnen zur Kenntnis gelangen und 
denſelben Urſprung haben, wie die Frage, die in Lauſanne 
gelöſt worden iſt und die das europäiſche Syſtem be⸗ 
treffen. 4 s 

Was bedeutet dieſer unklare Stil? Ein beträcht⸗ 
licher Teil der engliſchen Preſſe, dem an einem Beitritt 
Deutſchlands zu dem Abkommen gelegen iſt, führt aus, 
daß zu den Fragen, „die denſelben Urſprung haben wie die 

Frage der Reparationen“, alle Fragen zugezählt wer⸗ 
den müſſen, die aus dem Verſailler Vertrage ent⸗ 
ſpringen, alſo auch die Frage der Grenzen. Die Lon⸗ 
doner „Times“ gaben ausdrücklich zu verſtehen, daß 
Deutſchland endlich ein Forum findet, vor dem es alle ſeine 
Schmerzen und Pläne zur Reviſion des Verſailler Vertrages 
vorbringen könne, da das Verfahren vor dem Völker⸗ 
bund in der Praxis die Durchführung einer Reviſion 
auf dem Genfer Terrain unmöglich macht. Auf dieſe Aus⸗ 
legung antwortet der Pariſer „Temps“, indem er ſagt, 
daß in dem Abkommen von der Reviſton der Ver⸗ 
träge keine Rede ſei, und daß die Fragen, „die den⸗ 
ſelben Urſprung haben wie die Frage der Reparationen“ 
ſich ausſchließlich auf den wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
aufbau Europas in Verbindung mit der Kriſe beziehen. 
Man hat alſo bereits zwei Auslegungen derſelben 
unklaren Worte. Welches iſt nun die richtige? Und kann 

man unter dem wirtſchaftlichen Umbau Europas nicht auch 
den politiſchen Umbau verſtehen, wie einige die Revi⸗ 
ſion der Verträge bezeichnen? le 

Das franzöſiſch⸗engliſche Abkommen hat in Waſhing⸗ 
ton und Genf einige Unzufriedenheit hervor⸗ 
gerufen. In Waſhington deshalb, weil man darin den Ver⸗ 
ſuch ſieht, eine gemeinſame Front der Staaten, 
die an Amerika verſchuldet ſind, zu bilden. In 
Genf deshalb, weil man darin die Abſicht ſieht, in Europa 

eine neue leitende Körperſchaft neben dem 


Völkerbund rat zu bilden. 


Und in Polen? Wir erinnern uns, wie man Polen 
bereits auf der Haager Konferenz behandelt hat, wo 
man es zu den Beratungen der wichtigſten politiſchen Kom⸗ 
miſſion nicht zuließ und ſogar Herrn Zaleſki nicht ge⸗ 
ſtattete, die Protokolle dieſer Kommiſſion durchzuſehen. 
Ebenſo hielt man Polen dem unlängſt verhandelten Projekt 
über eine Donauföderation fern. In Lauſanne 
ſpielte Polen keine Rolle. Niemand hat Polen nach ſeiner 
Meinung gefragt. Jetzt entſteht hinter ſeinem Rücken eine 
neue politiſche Schöpfung mit einer leitenden Kör⸗ 
perſchaft, zu der Polen nicht eingeladen worden iſt 
und die unklare Ziele aufweiſt, die ſich leicht gegen Polen 
richten können. 

Sind wir nicht Zeuge davon, wie ſchrittweiſe und ſyſte⸗ 
matiſch die politiſche Maſchine montiert wird, die 
gegen Polen gerichtet werden kann? Sehen wir nicht, 
wie ſich bereits die überzeugung bildet, daß man Polen 
aus den wichtigſten internationalen Beratungen und Ent⸗ 
ſcheidungen ausſchließen kann? Unſere unerfahrenen 
Leute führen fortwährend das Wort „Macht“ im Munde, 
aber wie ſieht das in der Praxis nach außen aus? Herr 
Zaleſki, der, wie es ſcheint, im Urlaub war, hat dieſen 
unterbrochen und hatte in Paris eine längere Konferenz 
mit Herriot in Fragen, die mit dem franzöſiſch⸗engliſchen 
Abkommen zuſammenhängen. Iſt das nicht etwas ſpät? 
Und iſt dieſer neue europäiſche „Motor“ nicht ſchon im 
Gange — ohne uns?“ — 


Der „Kurier Poznanſki“ kann ruhig fein! Er tut wohl 
auch nur nach außen hin beſorgt, um innenpolitiſches Kapi⸗ 
tal ſchlagen zu können. 


Polen iſt durchaus bei der Partie. 


Kein Menſch in Deutſchland hat das zu verhindern verſucht, 
und ſo iſt alles in ſchönſter Ordnung. N 

In dieſem Zuſammenhang dürfte folgender Schlußabſatz 
aus einer Pariſer Korreſpondenz der „Köniſchen Ztg.“ 
intereſſieren: 

„Das Vertrauensabkommen war bis geſtern noch Grund 
ſchwerer Beſorgnis für die franzöſiſchen Nationaliſten. 
Nicht umſonſt war der polniſche Miniſter des 
Außern zu Herriot perſönlich geeilt und bezeichnender⸗ 
weiſe unmittelbar vor dem Beſuch des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters am Quai d'Orſay erſchienen. Man hatte be⸗ 
fürchtet, daß entſprechend den erſten Erklärungen von Sir 
John Simon nur die Großmächte zur Teilnahme an dem 
Abkommen berufen ſein ſollten. Man befürchtete, daß 
Frankreich ohne feine Saure in Oſt⸗ und Weſt⸗ 


europa vereinſamt daſtehen könnte und der Anderung 


der Verträge Tür und Tor geöffnet werde. Noch bei 
der Ausſprache zwiſchen Zaleſki und Herriot ſcheint der 
franzöfiihe Minifterpräfident ſeiner Sache in dieſer Be⸗ 
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ziehung nicht ganz ſicher geweſen zu fein. Er gab zu, da 
dieſes Problem ſehr wichtig ſei, aber daß die franzöſiſche 
und die britiſche Regierung über eine etwaige Zulaſſung 
Polens zu dem Vertrag ſich ſchlüſſig werden müßten. Aus 
den letzten Erklärungen Sir John Simons hört man 
jedoch mit großer Genugtuung heraus, daß dieſe Frage be— 
reits als überholt betrachtet werden könne.“ — 

Mit anderen Worten: Nichts ohne Polen! 
(Vergl. auch den Aufſatz in der Beilage der vorliegenden 
Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ über „Die Gefahr einer 

Liquidierung des Krieges“.) 


Vor der Unterzeichnung des 
ruſſiſch⸗nolniſchen Nichtangriffsvertrages? 


London, 19. Juli. (Eigene Drahtmeldung.] Einer 
Information der „Exchange Telegraph Co.“ zufolge haben 
die Genfer Verhandlungen zwiſchen Litwin ow und dem 
polniſchen Außen miniſter Zaleſki zu der Abmachung ge⸗ 
führt, daß der ruſſiſch⸗polniſche Nichtangriffsvertrag inner⸗ 
halb von 14 Tagen in Moskau unterzeichnet werden ſoll. 
Die Polniſche Regierung habe ſich bereit erklärt, den Ver⸗ 
trag nicht vor der Herbſtſitzung dem polniſchen Parlament 
zur Ratiſizierung vorzulegen, um Rumänien Gelegenheit 
zum Beitritt zu geben. 


Verhaftung von 300 Nommuniſten 
in Warſchan. 


Warſchauer Blätter melden, daß in der letzten Zeit in 
der Warſchauer Wojewodſchaft einige Volksſchullehrer 
unter dem Verdacht verhaftet worden ſind, unter der Schul— 
jugend kommuniſtiſche Agitation getrieben zu 
haben. Dieſe Meldung hat unter den Eltern der Kinder 
einen niederſchmetternden Eindruck gemacht. Die Namen 
der Verhafteten werden mit Rückſicht auf das ſchwebende 
Unterſuchungsverfahren geheim gehalten. 

Am Sonnabend brachten die Sicherheitsbehörden in Er— 
fahrung, daß in einem Walde in der Umgegend von War⸗ 
ſchau eine Zuſammenkunft der Leiter der kommuniſtiſchen 
Stoßtrupps der Wojewodſchaft Warſchau ſtattfinde. Eine 
beſondere Polizeibereitſchaft umzingelte den Wald. Mitten 


in der Hitze der Beratungen wurde die kommuniſtiſche Ver⸗ 


ſammlung aufgelöſt. Die Polizei nahm Leibes viſi⸗ 
tationen vor. Unter den Teilnehmern entſtand eine 
große Panik. Man vernichtete die kompromittierenden 
Notizen und Dokumente. Verhaftet wurden etwa 300 Kom⸗ 
muniſten. Unter den beſchlagnahmten Dokumenten befinden 
fh u. a. eingehende Inſtruktionen der zentralen kommu— 
niſtiſchen Partei aus Moskau. 


England⸗Frſand. 
Die Ausgleichs⸗ Verhandlungen ſind abgebrochen! 


Die britiſche Reichskonferenz in Ottawa hat ein dra⸗ 
matiſches und höchſt bedenkliches Vorſpiel erlebt. Die Aus⸗ 
ſprache zwiſchen dem engliſchen Miniſterpräſidenten Mac⸗ 


donald und dem iriſchen Regierungschef de Valera, 
deren Ziel die Beilegung des engliſch⸗ iriſchen 
Streites war, iſt ergebnislos verlaufen. Irland iſt 


bei ſeiner Abſicht geblieben, um ſeine völlige Unab- 
hängigkeit zu kämpfen, den Königseid abzu⸗ 
ſchaffen und ſämtliche „Tribut“ zahlungen an Eng⸗ 
land einzuſtellen. In einem offiziellen Communiqué 
heißt es, daß die verhandelnden Parteien ſich außerſtande 
geſehen hätten, ihre Pyſitionen aufzugeben, und ſich zu einem 
Kompromiß bereitzufinden. Die irifche Delegation in Ot⸗ 
tawa hat ſofort die entſprechenden Anweiſungen erhalten, 
die auf die übrigen Dominions ihren Eindruck nicht ver⸗ 
fehlen werden. 

Die Zuſammenkunft Macdonald - de Valera hat das 
Gegenteil deſſen bewirkt, was dadurch erreicht werden ſollte. 
Sie hat nicht zu einer Entſpannung, ſondern zu einer Ver⸗ 
ſchärfung der Lage geführt. de Valera will ſich jetzt 
nicht davon abhalten laſſen, das iriſche Parlament aufzu⸗ 
löſen und Neuwahlen auszuſchreiben. Er will ſich da⸗ 
mit eine abſolute Mehrheit verſchaffen, die er jetzt noch 
nicht beſitzt (er iſt auf die Unterſtützung der Arbeiterpartei 
angewieſen), und ſo ſeine Autorität in dem Endkampf um 
die völlige Freiheit Irlands ſteigern. 

Indeſſen iſt der engliſch⸗riſche Zollkrieg auf 
der ganzen Linie entbrannt. Die engliſchen Sondertarife 
für Irland find in Kraft getreten, und ſeit dieſem Tage 
wurde der Warenverkehr von England nach Irland ſo gut 
wie völlig lahmgelegt Da Irland ſeinerſeits die engliſchen 
Fertigfabrikate mit erhöhtem Zoll beelgt hat, dürfte es zu 
einer gegenſettigen Blockade zwiſchen England und 
der „grünen Inſel“ kommen. Es kommt jetzt darauf an, 
wer dieſen Krieg mit geringerem Schaden durchhält. Sollte 
Irland die Folgen des Zollkampfes ſchon in allernächſter 
Zeit ſchmerzlich zu ſpüren bekommen, dann dürften die 
Wahlausſichten de Valeras nicht die günſtigſten ſein. Aller⸗ 
dings hat auch England im Falle des iriſchen Handelsboy⸗ 
kotts keine Ausſicht, die diesmalige Tributſumme einzu⸗ 
treiben, die Irland zu zahlen ſich geweigert hat. 

Mit einem Wort: England geht nach Ottawa mit 
ſchwerer Belaſtung. Die Irland⸗Kriſe kann mit Leichtig⸗ 
keit zu einer Empire - Kriſe werden. Macdonald wird 
in Loſſiomouth, wohin er ſich zurückgezogen hat, um ſich von 
den Strapazen von Lauſanne zu erholen, keine ruhigen Fe— 
rien verleben. Im mitteleuropäiſchen Inter⸗ 
eſſe liegt dieſe Unruhe nicht; denn ſie kann die Britiſche 
Regierung leicht dazu verleiten, der kontinentelen Politik 
noch mehr den Rücken zu kehren und ſie (nicht zum Gedeih, 
ſondern lediglich zum Verderben!) weiter der franzöſi⸗ 
ſchen Hegemonie auszuliefern. 


Demonſtrationsverbot für das ganze Neich 
Berlin, 19. Juli. 


Nach den neuen ſchweren Blutopfern, die der vergan⸗ 
gene Sountag gefordert hat, hat ſich, wie das „Berliner 
Tageblatt“ meldet, der Reichsminiſter des Innern veran- 
laßt geſehen, ein allgemeines Verbot für poli⸗ 
tiſche Kundgebungen unter freiem Himmel 
zu erlaſſen. i 

Die Verordnung verbietet im geſamten Reich alle Ver- 
ſammlungen unter freiem Himmel und Aufzüge, mit Aus⸗ 
nahme von feſtumfriedeten und dauernd für den Maſſen⸗ 


— 


beſuch eingerichteten Örtlichkeiten, falls hierbei der Beſuch 
nur gegen Eintrittskarten geſtattet wird. Die Verordnung 
enthält weiter die üblichen Strafbeſtimmungen. 

Die Reichsregierung fügt ihrer Ankündigung hinzu, 
das Demonſtrationsverbot ſei nur der erſte Schritt, ie be⸗ 
halte ſich weitere Maßnahmen vor, vor allem gegen die 
Kreiſe, die mit Sprengſtoffen, Schußwaffen uſw. gegen poli⸗ 
tiſche Gegner vorgingen. Anſcheinend wird die Einführung 
des Schnellverfahrens und die Möglichkeit der Todesſtrafe 
für ſolche Verbrechen erwogen. Es ſoll aber nicht daran 
gedacht ſein, Standgerichte einzuſetzen. Daß 
ſich dieſe Maßnahmen in erſter Linie gegen die 
Kommuniſten richten ſollen, wird offen zugegeben, zumal 
da die Regierung in ihnen die Hauptſchuldigen für die 
Zwiſchenfälle ſieht. Ein Verbot der Kommuniſtiſchen Partei 
oder beſondere Strafdrohungen gegen Kommuniſten ſollen 
aber nicht in Betracht kommen, auch die neuen Maßnahmen 
ſollen ſich formal gegen alle richten, die gegen das Verbot 
des Waffentragens und der Benutzung von Schuß⸗ und 
Sprengſtoffen verſtoßen. 

Die Verhängung des Ausnahmezuſtandes und auch die 
Einſetzung eines Reichskommiſſars für Preußen, die wegen 
der Vorgänge in Altona ſofort in der Preſſe der Rechten 
mit erhöhtem Nachdruck verlangt worden waren, gehören 
nicht zu dem Programm der Sondermaßnahmen, die die 
Regierung für die nächſte Zeit plant. Auf der anderen 
Seite ſcheint fie auch nicht daran zu denken, das Uniform⸗ 
verbot wieder einzuführen, obwohl ſeine Aufhebung am 
meiſten zu der Verſchärfung der politiſchen Situation bei⸗ 
getragen hat. - 0 


Regierungs⸗Wahlſieg in Rumänien. 


Wie allgemein erwartet wurde, und wie das balkaniſche 
Sitte iſt, endeten die am Sonntag abgehaltenen Parlaments⸗ 
wahlen in Rumänien mit einem Siege der Regierungs⸗ 
partei, d. 5. der national⸗zaraniſtiſchen 
Bauernpartei. Sie erhielt faſt überall die im Wahl⸗ 
geſetz geforderten 40 Prozent aller Stimmen, womit ihr die 
Mehrheit im Parlament geſichert iſt. Nach dem end⸗ 
gültigen Ergebnis haben erhalten: r 


die Nationalzaraniſten . 
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Nach dieſem Siege der Regierungspartei wird natürlich 
die nationalzaraniſtiſche Partei in Rumänien weiter am 
Ruder bleiben. Man erwartet jedoch den Rücktritt des Ka⸗ 
binetts Waida Wojwod, damit die Krone und die Re⸗ 
gierungspartei auf Grund der durch die Wahl geſchaffenen 
neuen Vexhältniſſe die politiſche Lage überprüfen können. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der künftige Miniſterpräſident 
Man iu oder Mihalache heißen wird. Auch verlautet, 
daß das Staatsſekretariat für die Minderheiten in die Hände 
des Kronſtädter deutſchen Advokaten Frankenſtein 
übergehen, daß alſo wohl der ſeitherige Staatsſekretar 
Brandſch demiſſionieren werde. N 
Wie ſchon bisher 7 des erbitterten Wahlkampfes 
hat es e ſonntag wieder blutige Zu⸗ 


ſammenſtöße in verſchiedenen Orten, ſogar in Bukareſt, 


mit einigen Toten und einer Reihe von Schwerverletzten 
gegeben. 


Mißglücktes Attentat 
auf Finnlands Wehrminiſter. 


Helſingſors, 17. Juli. (WTB) Auf den finniſchen Ver⸗ 
teidigungsminiſter J. D. Lahdenſuo wurde heute früh 
ein Attentat ausgeführt, das jedoch nicht gelang. Vier 
Männer drangen in das Landhaus des Miniſters in Lappo 
ein und gaben mehrere Revolverſchüſſe auf ihn 
ab, die fehlgingen. Nach dieſem erfolgloſen Verſuch flüch⸗ 
teten die Täter. Drei von ihnen entkamen, während der 
vierte feſtgenommen werden konnte. 

0 


Zu dem Attentat, das auf dem Landgut des Wehr⸗ 
miniſters verübt wurde, werden noch folgende Einzelheiten 
gemeldet: 

In zwei Autos trafen auf dem Gut mehrere Männer 
ein und verlangten eine Unterredung mit dem 
Miniſter. Als deſſen Gattin die Ankömmlinge in die 
Wohnung hineinlteß, zogen dieſe ihre Revolver aus der 
Taſche und befahlen dem Miniſter ſowie den drei bei ihm 
zu Gaſt weilenden Männern, die Hände hochzuheben. 
Es entwickelte ſich ein Kampf, in deſſen Verlauf es dem 
Miniſter gelang, einen der Angreifer zu entwaffnen. Dieſer 
wurde ſpäter verhaftet. Die übrigen Attentäter flüch⸗ 
teten. Dieſer Überfall hat einen politiſchen Hinter⸗ 
grund und wurde durch Lappo⸗ Anhänger organiſiert, 
zu denen der Miniſter vor einigen Monaten die Beziehun— 
gen abgebrochen hatte. 


Republik Polen. 


Zwangsurlaub in den Lemberger Eiſenbahnwerkſtätten. 


Aus Lemberg wird dem „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ gemeldet: 

Mit dem 17. d. M. find die Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätten in Lemberg für zwei Wochen ge⸗ 
ſchloſſen worden. Nach einer Verfügung des Verkehrs⸗ 
miniſteriums ſoll es ſich dabei um einen bezahlten Er⸗ 
holungsurlaub für diejenigen Angeſtellten der Werkſtätten 
handeln, die dieſen Urlaub noch nicht hatten, um einen uw 
bezahlten aber für diejenigen, die bereits ihren rechtmäßn⸗ 
Urlaub hinter ſich haben. 

Insgeſamt werden von dieſem Zwangsur laub 
etwa 1800 Angeſtellte erfaßt. Bei der Arbeit bleibt nur eine 
Bereitſchaft in Höhe von 30 Leuten. Die eigentliche Urſache 
der Schließung der Werkſtätten iſt, wie das Krakauer Blatt 
hervorhebt, der Arbeits mangel, oder vielmehr der 
Mangel an entſprechenden Fonds. 


Flottenparade in Gdingen. 


Einer Meldung der polniſchen Preſſe aus Gdingen 
zufolge findet dort am 31. d. M., dem Tage des „Feſtes 
des Meeres“ zum erſten Male eine feierliche Pa⸗ 
rade der polniſchen Kriegsflotte ſtatt, an der 
fämtliche Einheiten der polniſchen Kriegsmarine teilnehmen 
und vor dem Präſidenten der Republik vorüber⸗ 
ziehen werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original » Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Juli. 
Bewölkt und Abkühlung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
bewölktes Wetter mit fortſchreitender Ab⸗ 
kühlung an. 


Geldverdien er. 


Als ein recht „ſauberes“ Söhnchen erwies ſich der 23⸗ 
jährige Marjan Glowacki aus Inowrocklam, der ſich vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Be⸗ 
truges zu verantworten hatte. Der Beihilfe mitangeklagt 
iſt der Vermittler Jakob Ziembicki aus Bromberg. G., 
deſſen Mutter hier in Bromberg Beſitzerin eines Haus⸗ 
grundſtückes iſt, wußte davon, daß in dem Haufe eine Drei⸗ 
zimmer⸗Wohnung leer ſtand. Als er ſich nun im März v. J. 
wegen eines Familienſtreites mit ſeiner Mutter verärgerte, 
kam er nach Bromberg und vermietete die Wohnung auf 
eigene Fauſt an eine Frau Czyplinſka, von der er ſich 500 3. 
auszahlen ließ. Bei dieſer Transaktion war ihm der Mit⸗ 
angeklagte 3. behilflich. Die erzürnte Mutter, die von der 
allzu ſelbſtändigen Handlungsweiſe ihres Sohnes erfuhr, 
zeigte ihn kurz entſchloſſen der Staatsanwaltſchaft an und 
verſuchte gleichzeitig, die ihr nicht genehme Miel orin aus 
der Wohnung herauszuſetzen. G. bekennt ſich zu der 
„Dummheit“, die er im angeheiterten Zuſtande begangen 
haben will, und wurde vom Gericht, da er bereits vorbeſtraft 
iſt, zu vier, Z. zu dre! Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Der 27jährige Kazimierz Budniak aus Brodach, Kreis 
Zloczöw, hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts wegen Diebſtahls zu verantworten. B. iſt nicht 
weniger als elfmal vorbeſtraft. Zuletzt verlegte er ſein 
„Arbeitsfeld“ in Hotels und Penſionate, wo er mitunter 
recht erhebliche Beute machte. So ſtahl er am 30. Juli v. J. 
aus einem hieſigen Hotel dem Kaufmann Albert Kie we 
einen Anzug, eine goldene Herrenuhr, 600 Zloty Bargeld 
und ſechs Wechſel zu je 500 Rm. B., der ſehr „geſchickt“ zu 
arbeiten verſtand, konnte erſt nach langen Bemühungen von 
der Polizei unſchädlich gemacht werden. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis. Nach der Urteils⸗ 
verkündung ſtellte der Angeklagte an das Gericht die Forde⸗ 
rung, ihn innerhalb acht Tagen aus dem Gefängnis zu ent⸗ 
laſſen, andernfalls er ſich aufhängen werde. 7 


§ Neue ſilberne 10⸗Ztoty⸗Stücke. Die Bank Polſki hat 
bereits fett längerer Zeit mit dem Einzug der 10⸗Ztoty⸗ 
Scheine begonnen. Dem Bankausweis vom 30. Juni zu⸗ 
folge waren nur noch 10 Milltenen Zloty in 10⸗Ztoty⸗ 
Scheinen im Umlauf. Dieſe Scheine ſollen nach und nach 
vollſtändig aus dem Verkehr gezogen werden, und an ihrer 
Stelle beabſichtigt die polniſche Notenbank neue ſilberne 
10-Ztoty⸗Stücke herauszugeben. Die Ausgabe dieſer neuen 
Stücke ſoll ſtufenweiſe erfolgen und wird wahrſcheinlich die 

ummen erreichen, die für die 10⸗Zloty⸗Scheine beſtimmt 
waren. Die neuen 10⸗Ztotu⸗Stücke werden in der War: 
und tent werden. Sie ſollen etwas größer 
$ Ertrunken. Am Sonntag ertrank beim Baden im 
alten Kanal der 13jährige Knabe Michalſki. Erſt am 
Montag konnte die Leiche geborgen und nach der Leichen⸗ 
halle des ſtädtiſchen Friedhofs geſchafft werden. 

8 Feuer. Am Montag wurde die Feuerwehr in den 
Abendſtunden nach der Kronerſtraße (Sowinſkiego) 2 ge⸗ 
rufen. Dort brannte das Gehäuſe, in welchem ſich die elek⸗ 
triſchen Leitungen befinden. Nach halbſtündiger Arbeit 
konnte die Wehr wieder abrücken. Die Feuerurſache iſt an⸗ 
ſcheinend auf Kurzſchluß zurückzuführen. 

8 Brände im Kreiſe Bromberg. Am Sonntag lag lange 
Zeit über den Orten Serock, Loryn und Pruſt ein 
ſchweres Unwetter. In Serock und Loryn ſchlug der Blitz 
in zwei Gehöfte ein. Sämtliche Wirtſchaftsgebäude wurden 
ein Raub der Flammen. Der Schaden iſt nicht unbedeu⸗ 
tend. In Pruſt ſchlug der Blitz in die Radioantenne des 
Produktenhändlers Kluſak. 

Wegen Meineides hatte der 70jährige Alex 
Mianowicz, Beſitzer eines Laſtkahns, vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Im 
Jahre 1930 übertrug der Angeklagte dem Schiffsbauer 
Franz Ganat die Reparatur ſeines Laſtkahnes. Für die 
Arbeit, die ungefähr 1000 Ztoty ausmachte, erhielt G. von 
M. etwas Bargeld und einen Wechſel in Höhe von 788 
Zloty. Als M. dieſen Wechſel nicht bezahlte und von G. 
deswegen verklagt wurde, ſagte er vor dem Kreisgericht 
unter Eid aus, daß er den Wechſel nicht unterſchrieben 
habe. Die Unterſchrift auf dem Wechſel konnte jedoch mit 
aller Beſtimmtheit als die des Angeklagten feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Vor Gericht bleibt M. bei ſeiner Ausſage und gibt 
an, daß es ſich um einen anderen Wechſel gehandelt habe. 
Die Unterſchrift auf dieſem Wechſel, der dem M. vor⸗ 
gezeigt wird, erkennt er als die ſeine an. Mit Rückſicht 
auf das Alter des Angeklagten und in der Annahme, daß 
dieſer den Eid unüberlegt geleiſtet habe, erkannte das 
Gericht nur auf eine Strafe von ſechs Monaten mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. \ y x 

§ Polizeichronik. Der letzte Polizeibericht verzeichnet 
die Feſtnahme von 4 Perſonen wegen Brandſtiftung, einer 
Perſon wegen Diebſtahls, drei Perſonen wegen Trunkſucht 
und einer Perſon wegen Übertretung ſittenpolizeilicher 
Vorſchriften. 
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J Crone (Koronowo), 17. Juli. Vor wenigen Tagen 
wurde bei dem Gaſtwirt Glaſik in Borzenkowo bei Max⸗ 
tal eingebrochen. Den Dieben fielen Spirituofen, Rauch⸗ 
und Kolontalwaren im Werte von 800 Zkoty in die Hände. 
— Die Ernte hat hier in der Umgegend begonnen und ver⸗ 
ſpricht einen guten Ertrag. — Am 16. d. M. entflohen zwei 
Strafgefangene vom Arbeitsfelde des hieſigen Zuchthauſes. 
Durch die hohen Kornfelder gedeckt, gelangten ſie bis gegen 
Prinzenthal, durchſchwammen die Brahe und gelangten 
wahrſcheinlich in den Wald. Trotz eifrigen Nachforſchungen 
iſt es bisher nicht gelungen, ſie wieder einzufangen. 

* Weißenhöhe (Biatosliwie), 18. Juli. Die in der Nähe 
der Netze gelegenen Felder und Wieſen haben in den letzten 
Jahren bekanntlich unter vorhandenen Mängeln zu leiden. 
Es macht ſich ſchon ſeit längerer Zeit das Bedürfnis geltend, 
für Abſchaffung dieſer Mängel Sorge zu tragen. Dieſer 


— 


Wunſch iſt zu wiederholten Malen zum Ausdruck gebracht 
worden. Jetzt endlich ſcheint dieſe Frage in den Vorder⸗ 
grund zu treten, da zu dieſem Zwecke am Sonnabend, dem 
24. d. M., nachmittags 4 Uhr, im Saale von Sawinſki in 
Weißenhöhe (Biakosliwie) eine Informations⸗Verſammlung 
der Intereſſenten der Kreiſe Wirſitz und Kolmar ſtattfinden 
ſoll, an welcher Vertreter der Wojewodſchaft, der Staroſtei 
und des Waſſerbauamtes Bromberg teilnehmen werden. Es 
ſoll über eine Abſtellung der Schäden und eine andere Aus⸗ 
geſtaltung der Steuerfragen für die Wieſenbauern beraten 
werden. 

2 Inowroclaw, 17. Juli. Ein Fall ſeltener Verwahr⸗ 
loſung ereignete ſich in Inowrockaw. Von dem Wärter des 
alten katholiſchen Friedhofes wurde dieſer Tage feſtgeſtellt, 
daß auf dem ganzen Terrain Blumen, Topfpflanzen und 
ſogar Bäume ausgeriſſen und fortgeſchleppt worden waren. 
— Ein Schnellfener eröffnete am Freitag abend gegen 8 Uhr 
der hieſige Einwohner Henryk Glowacki vor dem Hauſe 
Plac Klaſztorny 1, indem er einige Revolverſchüſſe auf ſeinen 
Zechgenoſſen, mit dem er ſeinen Namenstag reichlich feucht 
verbracht hatte, abgab. Auch ſeinen Gehilfen Liſniewſki von 
der ul. Szkolna 1 wollte er erſchießen. Die herbeigeholte 
Polizei nahm den Schützen ſowie auch Liſniewſki mit zur 
Wache. — Verlegt wurde das Bureau des „Woftoſtwo 
Inowrockaw⸗Zachöd“ von der ul. Mikolaja 33 nach der 
ul. Kosciuſzki 10. — In der Nacht zum Donnerstag ver⸗ 
ſchafften ſich unbekannte Diebe Einlaß in die Wohnung des 
Landwirts Eduard Thom in Berlinek, Kreis Mogilno, 
indem ſie eine Fenſterſcheibe herausnahmen. Sie ſtahlen 
Herren- und Damengarderobe, Wäſche, je % Dutzend Meſſer, 
Gabeln und Löffel ſowie 40 Zloty in barem Gelde. 

* Sienno, 18. Juli. In der Nacht zum 17. d. M. brach 
ein unbekannter Täter in die Wohnung des Pfarrers Ju ft 
ein. Der Einbrecher wurde jedoch bei ſeiner Arbeit über⸗ 
raſcht und entkam, ohne die Möglichkeit zu finden, etwas zu 
rauben. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

e. Barecin, 17. Juli. Am Sonntag ereignete ſich in 
Mamlie anläßlich eines Vergnügens eine blutige Tragödie, 
die in der ganzen Umgebung eine große Aufregung hervor⸗ 
rief. Der 19jährige Pieterek hatte ſich in die 27jährige 
Fojutowſka verliebt. Während des Vergnügens wid⸗ 
mete ſich ſeine Angebetete einem anderen Liebhaber. Als in 
den ſpäten Abendſtunden P. auf dem Tanzplatz erſchien, er⸗ 
blaßte ſeine Braut und verſuchte zu flüchten. P. ſtürzte der 
Treuloſen nach. Er zog ſeinen Revolver und feuerte auf 
ſie zwei Schüſſe ab, ohne jedoch zu treffen. In dem Glauben, 
ſeine Braut getötet zu haben, richtete er die Waffe gegen 
ſich ſelbſt, worauf er blutüberſtrömt zuſammenbrach. In 
hoffnungsloſem Zuſtande ſchaffte man den Schwerverletzten 
in das Spital. 8 

c. Kletzko, 17. Juli. Der 21jährige W. Prochar, der ſeit 
langer Zeit arbeitslos war, äußerte wiederholt zu ſeinem 
Vater, er werde demnächſt ſeinem Leben ein Ende machen, 
wenn es ihm nicht gelinge, Arbeit zu finden. Alle ſeine Be⸗ 
mühungen blieben erfolglos. Er führte daher ſein Vor⸗ 
haben aus. Mit einigen ſeiner Kollegen begab er ſich zum 
See. Er ſchwamm weit hinaus, wo er vor den Augen 
ſeiner Kameraden verſank, ohne daß ihm Hilfe gebracht wer⸗ 
den konnte. 

e. Schocken, 18. Juli. Am letzten Donnerstag ging über 
die Ortſchaften Kakulin, Glinno, Papowo uſw. ein heftiges 
Gewitter, begleitet mit wolkenbruchartigem Regen, nieder. 
Einige Ortſchaften wurden von ſo ſchwerem Hagelſchaden 
heimgeſucht, daß große Felder Sommergetreide faſt reſtlos 
vernichtet wurden. Die Hagelkörner erreichten die Größe 
von Taubeneiern. 

©. Powidz, 18. Juli. In einer der letzten Nächte dran⸗ 
gen bisher nicht ermittelte Banditen in die Wohnung des 
Waſielewſki in Skiereſzewka ein, wo fie eine gründliche 
Aufräumungsarbeit leiſteten und mit reicher Beute entkom⸗ 
men konnten. Der Geſamtſchaden beträgt etwa 2000 Zloty. 
— In derſelben Nacht verübten Einbrecher einen frechen 
Diebſtahl in der Wohnung des Cieslewiez in Goezal⸗ 
kowo. Geſtohlen wurden ebenfalls alle vorgefundene Wäſche 
ſowie Betten. Der Schaden beträgt viele Hundert Zloty. 
Auch hier konnten die Banditen unerkannt entkommen. 

G Poſen (Poznan), 17. Juli. Vor der Ferienſtraf⸗ 
kammer hatten ſich die vielfach vorbeſtraften Jan Krupfki 
und Leon Becker wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls zu 
verantworten. Beide hatten in die Warſchauer Konditorei 
von Gzefala in der fr. Hindenburgſtraße einen nächtlichen 
Einbruch verübt. Die geſtohlenen Gegenſtände machten - fie 
mit Hilfe der Mitangeklagten Edward Wollenberg und 
Lucjan Idziak zu Geld. Krupſki und Becker wurden zu je 
einem Jahr Gefängnis, Wollenberg und Idziak wegen 
Hehlerei zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt. — Bei 
einem Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn in der Eichwald⸗ 
ſtraße erlitt der auf einem Rade fahrende Eiſenbahnarbeiter 
Roman Cenker eine ſchwere Schädelverletzung, die ſeine 
Überführung in ein Krankenhaus erforderlich machte. — Die 
bekannte deutſche Bäckerei von Hugo Specht in der frühe⸗ 


ren Breslauerſtraße 35 hat der bisherige Inhaber wegen 


andauernder Krankheit an den Bäckermeiſter Franeiſzek 
Laczkowſki verkauft. — Ein neues Opfer hat die Warthe in 
der 21 jährigen Lehrerin Cäcilie Poſpiech in Obornik 
gefordert, die beim Baden vom Herzſchlage getroffen wurde 
und ertrank. Die Leiche wurde bald gefunden. — 


— 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Landsberg (Warthe), 16. Juli. Über die nordöſtliche 
Neumark ging ein zehnſtündiges Gewitter, begleitet von 
wolkenbruchartigem Regen, nieder. Das ſchwere Unwetter 
richtete im Warthebruch unter dem Sommer- und Winters 
getreide großen Schaden au. Der Hafer liegt überall wie 
gewalzt. An verſchiedenen Stellen ſtauten ſich große Waſſer⸗ 
mengen. Der Blitz ſchlug in verſchiedenen Ortſchaften in 
die Telephon⸗ und Lichtleitungen. In Blumberg wurde 
ein Landwirt vom Blitz getroffen und am halben Körper 
gelähmt. Eine Fachwerkſcheune in Schönfeld und die Wind⸗ 
mühle in Lichtenow wurden vollkommen eingeäſchert. Ver⸗ 
ſchiedene Scheunen und Ställe wurden ein Raub der Flam⸗ 
men, wobei eine Menge Groß- und Kleinvieh verbrannte. 


* Stettin, 15. Juli. Die ſchweren Gewitter, die am 
Mittwoch und Donnerstag über Pommern niedergingen, 
haben überall großen Schaden angerichtet. Auf der andern 
Seite genügt der niedergegangene Regen bei weitem nicht, 
die Dürre zu beſeitigen. Die Unwetter haben nicht allein 
in Hinterpommern, ſondern auch in Mittel⸗ und Vor⸗ 
pommern erhebliche Schäden angerichtet. So wurde in 
Klemmen bei Gülzow, Kreis Cammin, die Scheune des 
Mühlenbeſitzers Wallſchläger durch einen Blitz in 
Brand geſetzt. Das Feuer ſprang auch auf die Stallung 


des Landwirts Biſchoff und die weiter angrenzenden Hof 
gebäude des Gemeindevorſtehers Krüger über. Dem Feuer 
fielen die Scheune des Mühlenbeſitzers, Stall und Scheune 
des Biſchoff und ein Arbeiterwohnhaus beim Gemeinde⸗ 
vorſteher ſowie ein Stall zum Opfer. An anderen Orten 
kam es gleichfalls zu Bränden. Sturm, Regen und Hagel⸗ 
ſchlag haben große Schäden verurſacht. Die Ernte iſt vieler⸗ 
orts vernichtet. 


* Eventhin, 16. Juli. Seinen Spielkameraden 
niedergeſchoſſen. In Eventhin ereignete ſich am 
Donnerstag ein höchſt bedauerlicher Unglücksfall. Ein 12⸗ 
jähriges Kind ſpielte mit einem geladenen Teſching. Nicht 
ahnend, daß die Waffe geladen war, legte der Junge im 
Spiel auf ſeinen kleinen ſiebenjährigen Freund an und ſchon 
knallte der Schuß, der den Kleinen in die Bruſt traf und 
in der Lunge ſtecken blieb. Der ſofort herbeigerufene Arzt 
Dr. Brunk, Zanow, ordnete die ſofortige Überführung des 
Verletzten in das Kösliner Krankenhaus an, wo er bedenk— 
lich daniederliegt. ; 


—————— Le — — — —: 


Länder hinter Rittern. 


Die Chineſiſche Mauer war bekanntlich ein eben⸗ 
ſo gigantiſcher wie vergeblicher Verſuch, ein Reich herme⸗ 
tiſch gegen böſe und raubluſtige Nachbarn abzuſperren. So⸗ 
lange ein Volk geſund iſt und organiſche Widerſtandskräfte 
entwickelt, braucht es zu ſeinem Schutze keine Mauern. 
Verſteinert es, fellachiſiert es ſich, dann kann ihm auch die 
ſtärkſte Mauer der Welt nichts mehr nützen. 

Trotzdem iſt das Beſtreben, künſtliche Schutz wäl le 
zu errichten, wo nicht genügend natürliche Grenzen vor⸗ 
handen ſind, uralt. Auch heute ſehen wir es noch vielfach 
am Werke. So hört man jetzt, daß die Argentiniſche 
Regierung die Abſicht habe, ihre Grenzen gegen 
Bolivien und Braſilien mit einem Drahtgitter zu 
ſchützen. Dieſes Drahtgitter ſoll ziemlich ſtark gehalten 
und roſtfrei ſein. Dem Vernehmen nach wird es ſich über 
eine Grenzſtrecke von mehr als 4000 Kilometer Ausdehnung 
erſtrecken. Man rechnet mit einer Arbeitszeit von drei 
Jahren und hat einen vorläufigen Koſtenanſchlag von zehn 
Millionen Mark gemacht. Dieſer ungeheure Drahtzaun 
ſoll aber friedlichen Zwecken dienen: er wird die Aufgabe 
haben, die jährlichen Heuſchreckenſchwärme abzuwehren, die 
der argentiniſchen Landwirtſchaft ſchweren Schaden zufügen. 
Der Auftrag wird dem internationalen Drahtkartell erteilt, 

auch deutſche Firmen ſollen daran beteiligt werden. 

Ein Stacheldrahtzaun in Verbindung mit natürlichen 
Hinderniſſen trennt ſeit faſt 50 Jahren die beiden Staaten 
Haiti und St. Domingo. Die Barriere iſt auf ameri⸗ 
kaniſche Initiative hin und vorwiegend mit amerikaniſchem 
Geld gebaut worden und hat tatſächlich friedlichere Verhält⸗ 
niſſe auf dieſer ſtets unruhigen Inſel herbeigeführt. Der 
amerikaniſche Handel hat allen Vorteil davon, daß ſich die 
beiden Mulattenſtaaten nun nicht mehr ſo leicht wie früher 
zerfleiſchen können. Die tropiſche Natur hat inzwiſchen den 
Zaun umwuchert und umſchlungen und ſo das Ihrige dazu 
getan, daß aus dem anfangs künſtlichen nun beinahe ein 
natürliches Hindernis geworden iſt. 

Auch Europa hat ſeine vergitterten Grenzen — leider! 
So ſind breite Abſchnitte der bulgariſch⸗jugoſlawi⸗ 
ſchen Grenze durch Stacheldrahtgitter mit Stacheldraht⸗ 
toren geſchützt. Das geſchah in den Jahren 1922 und 1923, 
als die Komitatſchikämpfe an dieſer Grenze beſonders ge⸗ 
fährliche Ausmaße annahmen und die Bulgariſche Regie⸗ 
rung — wenigſtens nach der Meinung Serbiens — nicht 
ſtark genug war, das Eindringen der mazedoniſchen Ban⸗ 
den auf jugoſlawiſches Gebiet zu verhindern. 

Stacheldrahtzäune bezeichnen auch heute noch faſt den 
ganzen Verlauf der finniſch⸗ruſſiſchen Grenze. 
Sie wurden im Jahre 1918/19 errichtet, als man noch täglich 
nit einem roten Vormarſch rechnen mußte. Die ganz be⸗ 
ſonders ſchlechten Beziehungen zwiſchen Finnland und Ruß⸗ 
land ließen es bis heute nicht zu, daß an dieſem unheimli⸗ 
chen Stachelzaun etwas geändert wird. Man hat nur breite 
Tore geſchaffen, beſonders dort, wo die Eiſenbahnſchienen 
durchführen, oder Landſtraßen unterbrochen worden waren. 
Die finniſch-ruſſiſche Grenze iſt eine der am ſchärſſten be⸗ 
wachten der ganzen Welt, überall ziehen ſich der Grenze 
entlang neben den Stacheldrahtzäunen noch Grabenſyſteme 
hin, alle ſorgfältig intakt gehalten, als warteten ſie nur auf 
den Moment, wieder benutzt zu werden. 

Erwähnung verdient, daß die ruſſiſchen Grenzen auch 
an anderen Stellen noch Drahthinderniſſe aufweiſen, ſo an 
manchen Stellen der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze 
und neuerdings an der mandſchuriſchen Grenze. 
Drahthinderniſſe der litauiſch⸗polniſchen Grende 
entlang zeigen an, daß die Wilna⸗Wunde auf der anderen 
Seite noch nicht verſchmerzt iſt. 

Auch Deutſchland hat einmal eine unüberſteigbare 
Grenze aus Stacheldraht gezogen. Gemeint ſind hier nicht 
die verſchiedenen Kriegsfronten. obwohl auch dieſe wohl 
meiſt die Bedingung der Unüberſteigbarkeit erfüllten, ſon⸗ 
dern die Grenze zwiſchen den Niederlanden und 

dem während des Krieges von Deutſchland offupterten 


Belgien. Viele hundert Kilometer lang wurde hier ein 


doppelter Drahtzaun gezogen, der dazu noch elektriſch ge⸗ 
laden war, um ſo jedes unerwünſchte Überlaufen vom beſetz⸗ 
ten Gebiet nach Holland zu unterbinden. Es war eine wirk⸗ 
lich abſolute, ganz hermetiſche Abſperrung, mit vielen tau⸗ 
ſend Alarmanlagen verſehen. Jeder Kilometer war darü⸗ 
ber hinaus noch von einer Feldwache beſetzt. Trotzdem ge⸗ 
lang es manchen verwegenen Leuten, ſie zu überſteigen, 
meiſt mit Hilfe von Gummiſtiefeln, die vor dem Strom 
ſchützten, oder durch einen kühnen Hochſprung. Auch dieſes 
Grenzgitter, das vielleicht das vollkommenſte der Welt war, 
zeigte alſo, daß keine Grenze der Welt unüberſteigbar ne 
macht werden kann. W. E. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wafferſtand der Weichſel vom 19. Juli 1932. 

Krakau — 2,60, Zawichoſt + 0,96, Warſchau + 82 lock + 0,54, 
Tho Fordo 42. Culm + 0.29. Graudenz + 0,44, 
Kurgebrat 09 fc. Pieter — 0,10, Pieſchau — 0,20. Einlaae + 2,16, 
Schiewenhorſt + 2,42. 
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Sonntag, den 17. Juli, um 1,10 
Uhr, verſchied ſanft nach langem 
ſchweren Leiden im 64. Lebensjahre 
mein lieber Mann, unſer inniggeliebter 

Vater, Schwager und Onkel g 


Bruno Ernſt. 


In tiefer Trauer 
Lina Eruſt geb. 25 0 
Kſenia Wröbel geb. ft 
Klemens Ernſt. 
Bydaoſscz, den 18. Juli 1932. 
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dureh einfaches Waschen mit warenengr. « Autobar⸗ kennen zu lernen Nur Off. mit Bild erbet. an 
verkauf von jof. geſucht. fan Offerten Dom Handlowy, 
a 
a. d. Gift. dieſ. Ztg. Jan die Geſchſt. d. Ztg. 


Orient Henna -Shampod = 


Selbſt., evgl. Landwirt, x I 19 9070 79 7 7 . wird zum 1. 8. 
erhältlich in 10 Farben einschl, der, modernen: wünſcht Heirat e er. Sausmädden, 
oidblond, an, mähagoni. eberall er- . as etw. Gartenarb. u. 

ältlieh, Wo noch nicht zu haben, senden Sie . Federvieh übernimmt. 
bitte 2.00 Ztoty ein und geben die Haarfarbe b j Off. m. Gehaltsangeb. 
an, Versand umgehend. u. U. 6127 a. d. G. d. Z. 


General-Vertretung für Polen: 


Fr. Bogacz, Bydgoszcz, Dworcowa 14, 


Zur dauerhaften Färbung der Augenbrauen 
und Wimpern empfehle „Maja“, 
zur Haar-Entfärbung „Rose-Henna“. 5648 


{Lampensehirmkann? 


in Bogen u. Rollen u. in verschiedenen Farben 


4 1 

5 A. Dittmann J. zo. p. 5 
2 Tel.61. Bydgoszcz, Matsz. Focha 6. 9 
DDr. 


Tätiger Teilhaber. 


ne Stellen 
L tellengeſuche 


die Bfareiielle Ein 
Rogajen : Kaijersaue 2 


hahers neu zu bejegen. Seelenzahl 1800. In Spra 
Monat Gottesdienit. Gutes Pfarrhaus und kinderl. ſucht Stellung 


Durch Mitarbeit in demſelben Nebenverdienſt. Offerten u. J. 6075 a 
Meldungen bis zum 10. Auguſt an uns erbeten.] die Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Der Gemeindekirchenrat Gg. Jahns, Nogozno. 


a. 


Landwirt, 24 J. alt, m. 


Ev. Abiturient 


mit staatl. Reife- 
zeugnis eines pol- 
nisch. Gymnasiums 


sucht Stellung 
Hauslehrer 


in besserem Hause. 


Bydgoszcz Lehrling Offert. u. W. 6142 


5 die Geschäfts- 
ulica Grunwaldzka 24. aus befferem Haufe, der Sent die Zee 


erbeten. 


{ V eee eee 8 5 Kolonial-, Eiſen⸗ und fille E p p 

— 12 . — 
frei für Obſt u. Pilze, Größe 50 J. alt, wünſcht lic f . N 1 

E Perſſon, Jaußer Syndikat für au verheiraten Le hrmäbchen Roter aufs befte ner, Spezinlhaus für Tischlerei- U. Sargbedarfsartikel 


Saperöw 87. alle Zwecke liefert a 18 Iubt 5 5 100 0 a fucht von jofort|| Abteilung I: 
B. Muszynski, 3 Tot. Mog Bud 4 64. 2841 Gefl. Offerten find zu Kunstleder, Möbelkataloge, Tischler werkzeuge, Zinkplatten etc. 
r . Abtellmng Il: 
Lipa, p. Sokolec, 
pow. Chodziez. 3040 


3 Abteilung IV: 

orf A wg x leg t tar ere 2a. Schellack Leim, Mattine, Glaspapier. Lacke, Polituren, Farben, 

ofort geſu och⸗ i Kan 

m. 4— 5000 21 f. Zucker⸗ zwecks Heirat tenntn, erforder]. Gefl. ſucht weer Freiſtelle f 
bei 15.20 Milchküh. evtl. Wasser, Leimex“ zum Entfern. d. Flecke während d. Furnierens, 

2. 2866 an is mit Bild un ©. 2853|0.Magdanz,Skoki. 15 gif. 2b. an Kurt erte. 

per Nippert, Oſieczek, 

pow. Wabrzezno. 6131 


Jüngere, ſelbſttätige, 


r 
Beſſere Wirtſchafterin 
Beamter evang., Anf. 30 (Pos.), Ev. Beſitzert 
ev, 33 J. alt, 1.85 gr. perfekt im Kochen Back, uch t 
; j polniſch. Staatsbürger, Einwecken, Geflügel» zu Kind 
iſt wegen Zurruheſetzung des jetzigen In⸗ 12 J. Praxis, der poln. zucht, 5 3 3 tüße 
Adab N 8 e mächtig. mit ſucht Beklxauens 

Kaiſersaue, 7.5 km entfernt, iſt zweimal im gut. Zeugn., verheirat. ſtelung Führg. auch 

[4 


8 ſchöner Garten. Privatgymnaſium bis Kl. 6. b. beſcheid. Anſprüchen. Haush. Ausführl. An⸗ 


n gebote unter N. 6123 Ausbeſſerin San. Rittmeiſter l. D. Schmidt, 
CC ͤ»— 1 Ne 


d. Geſchäftsſt. d. 3. 


landwirtſch. Schulbild. Beſſere Frau in cht K. 2861 a. d. Geſch 
u. 3-jährig. Praxis in|Stellung als Stüße für 


* 


Nleider u. Anzüge 
reinigt billigst 
Färberei Proebstel 


ul. Gdanska 54 „ ul. Dworeowa 54 


N 


als 


1. Aug. 32 Stellung, Sämtliche Beschläge u. Zubehörteile für die Möbelindustrie 


1 Sargbeschläge und komplette Leichenausstattungen. 

tei un 2 5586 
Baubeschläge, Nägel und Holzschrauben. 

Schweizer Baukataloge in größter Auswahi. 


Bronzen, Pinsel, Korken u, Bimsstein, Schleifsteine, Kölnische 
Beize „Zweihorn“, Leimstreckmittel „Pudrus“, Kölmisches 


ofert 


Abteilung V: E x 
Furniere, Sperrplatten, Tischlerplatten, Perlstäbe, Leisten, 
Stuhlsitze, Marmor, Matratzen, Halbfabrikate in Tischen 
und Stühlen. 


Preislisten und Prospekte gratis!! 


"JAPANISCHES PULVER 


6071 


ocht., 21 J., 
Stellung 


Geſucht im Auftrage, 2 Paar erſtklaſſige, 


eie Wagenpferde Gutſchyſerde) 
6 bis 8 Zoll groß, im Alter von 5—7 Jahren. 
Schriftl. Angebote mögl. mit Bild erbeten an 


oder als 
der Hausfrau. Off. unt. 
. 2823 an d. G. d. 3 


frauenloſen 


gung, auch im Wäſche⸗ Stary Nynek 16. &120 
nähen. Gefl. A0 ft. d u. 


t. d. Z. 


Ein gut erhaltenes, gebrauchtes 


D-Getreidemäher e 2ehrlinge just Eielung e e un Yanen-Saberan 


haft, Wannow. mit gut. Schulbildung] bei beicheid. Anſprüch. 
„(System CORMICH) 640. Annowo b. Meino.| ſtellt landwirtſchaftl. Off. par. Ac 
fabrikneu, verkaufen so lange der Vorrat reicht Juverläſſiger Maſchinenſabrit ft. dieſ. Zig. 


zum Preise von 780.— zi mi 10 % Rabatt 
per Stück bei Barzahlang 8b Por. N Müllergeſelle j 


ug b ſof. od. ipä 
ofort ein, Beköſtigung Srelung En "Dofvers 


* 2 
Außerdem empfehlen wir sämtliche anderen|mit ſämtl. Maſchinen im Haufe. Geſuch mit walter. Aufſeber od. Alleinmädchen u. voller Ernte, ſofort 
Feldwächter bei klein. vom 15. Auguſt oder wegen Auseinanderf. 


geſucht. an die Geſchäftsſtelle 5 j t 8 ZboZowy 
8 dieſer Zeitung erbeten. e „ 92.8 eg n 57 1 Geſchäſts⸗, 1 Allerwagen 


vertraut, von ſofort Lebenslauf unt. O.6107 


landwirtschaftl. Maschinen u Geräte 


zu besonders günstiren Preisen O. Dahlmann 


ow. Wabrzeino, sim 


Adolf Krause 85 Co. J. 2 0b. p. Skarſzewv, (Pomorze). 


Masch 


nenfabr.Torun-Mokre. Tel. 646. 


ostkarten 
6 Stück In künstl. Ausführg. 4,50 


a B bilder 


6 Stäck sofort mitzunehmen 1.75 
Foto-Atelier 


nur Gdanska 27 22 
en — 
e Bericht 


über die freiwillige Beſteuerung der 
Bürgerſchaft der Stadt Bydgoszcz 

2 zugunſten der Arbeitsloſen 

für die Zeit vom 1. bis 30. Juni 1932 ein- 


ſchließlich. f 9 
W =7 Komitet Nies. Pomocy Bezrob. 1.500, 
Mieis Porzadku Publiemego 348.00. 
Stanu Inego 74.95, Elektrownia 98.99, 
wnaKasaMieiska(Beamtenipenden) 1.195.05. 

’ Akeyz. iMonop. 13,85, Panstw. Instytut 
Nauk Gosp. Wiejsk. 13,45, Drukarnia Polska 
11.50, -„Polonja*, Tow. Ubezp. 52.50, Kabel 
Polski, 206.46, W. Weynerowski 10.—, Firma 
A. Latte 67.0, Apteka pray Pl. Teatralnym 74.11. 
Kolejowe Przysposobienie Wojskowe 232.90, 
Chrzescijanskie Stow. Naucz. Szköt Powsz, 
77.50, Adwokat Smigielski 18.—, H. Reetz 6.— 
1 ten für ph iche e 5. fil ee 3 Lüge: 

) Pyhyſiſche bezw. für 2 Tageſchichten 
gi u “ Be ae Baß eiche warden. 
amen der zahlreichen Arbeitsloſen 

danken wir herzlichſt allen edlen Spendern 
und bitten um weitere Spenden auf das 
Konto der Kommunalſparkaſſe, ul. Mars zalka 
3 3 bezw. an das Sekretariat des ſtädt. 
rbeitsloſenkomitees, Rathaus, Zimmer 15. 


(—) Spikowski, 
w 


2. 
Wiceprezydenta miasta. 
—) Ks. Kan. Schulz, 

I. Wiceprzewodniczacy Miejskiego 

Komitetu do Spraw Bezroboeia. 

Wieeprezes by Praemmnienn-Handi 

iceprezes Izby Przemystowo-Handlowej 

ll.Wiceprzewodn.Miejsk.Kom.doSprawBezrob. 


Lame , Nek Beleidigung Sanatorium Wölfelsgrund 


ie i i ebirge 650—1425 m. Klinisch geleitete Kuranstalt 

n % = 25 4 an in dei für innere F u. — — Ganzjährig 

Ein Anden It d.—.22 21 hauſe Szynych zugefügt geöffnet, Zeitgemäße Preise — auch Pauschalsätze — Näheres Prospekt. 

Stacheldraht, 15 Af habe, nehme ich zurück Aerztliche Leitung: Dr. Jaeniseh und Dr. Sommer. 2694 

Rabitzgewebe, 1.— 21 Stödmann, Brantöwta. - 
Alles FRANCO, 6143 


Herzbad R 


— — — — 


Trace HORM 10 NE 79° 


. Dr. Möller, Dresden-Loschwitz 
Suech |Rohkost-“Faetön.zundiandere-Diät-Kuren 
Grobeltleilerfo Ausführk: Broschi fr: 


Alexander Maennel, 
Nowy Tomyäl (W.) 6, 
Achtung! Radioama⸗ 
teure! Akkumulatoxe 
ladet u. beſſert unt. fach⸗ 
männiſch. Bedien. aus 
Dluga 8A(fr. Sapitalna). 
7718 


die Geſch . Jung Mädch. ſucht lla. ndw 


AUFENTHÄLT:ALLES: EINBEGRIFFEN: 


M:E-REISEBÜROS "VERKAUFEN GUTSCHEINE, 


säurereiche Quellen und Sprudel 7 Heilkräftiges Moorlager 
Giänzende Heilerfolge kei: Herz-, Nerven- und 
; Frauenleiden, bei Rheuma, Gicht, Katarrhen, 
Nieren-, Blasen- u. Stoffwechsei-Erkrznkungen 


bar zu kaufen geſucht. gebote unt. Nr. 6002 
an die Pascha tsſtelle A. Kriedte, Grudzigdz. 


Ab Lager Billig zu vertaufen; 2850 


2 Kutſchwagen,! Selbstfahrer (gebr.) 


* 
en⸗ oder or dress pb gelbes, m. ö 
leb. u. tot. Adee 


Rynek 11. 
— Budg. Torufſta 119. „ 


180 Morgen Nerren men: 


27 E der und. N x” O T 1. D in d. Weichſelniederung preiswert zu verkauf. 


mit groben Dbftgarteit 2889. Fordoniska 46. 
I bern tun, Nachstehende gebr. 


N 28872 d. Bd erb T- Träger 
Hausgrundſtück hade billig abzugeben: 


— ig 
ufen geſucht. Zahle 20 St. N. P. 22 6.50 m 
1000021.0f}.ar Baranı i556 3 
Grunwaldska 3. 2388 10 B- 


Eine Geige 


reiswert zu verkauf. 6 „ N. P. 
Notz Grunmwaldata 20. 10 Säulen 


echwedenlklünker |"Eisenhandiung, Torf," 


isenhandlung, Torun, 
ebraucht, aber gut er- Grudziadzka 43, Tel.519 
alten, beiter 8 


10 dr > 6119 
8 ur, Bes weg» 
. * W be div. Hobelban — 
hölgerne ud une halb. billig zu verkauf. 

enter, Solec - Kujawskli, 
Sultan Weeſe Kosejuszki 23. 2865 


— cz 
5 Vohnungen 


3-4-Zimm.⸗Wohng. 


ſucht älteres Ehepaar 
gleich od. ſpäter. Offert. 

an Gdanſka 62, I. 2809 
Ermäßigung, 


zt 4380. — ff RR 
1 AT AGE 92 RM Stadie- Automobile DH. Munter 

Jedes, sgl. Möbl. Zimmer 
Telefon 1602. e 4 gr. > 


Möbl. Zimm. zu verm. 
Bomorita 3, Wg. 4. 2819 


sche rdl. möbl. Zimmer 


zu vermieten. 
2210 Gdariska 89, W. 4. 


Möbl. Zimmer 


für Herxn oder Dame 
ſofort zu vermieten 
2361 Wesota 18. 


Ordentl. Mädchen 
in Beſchäftigung wird 
als Mitbewohnerin 


aufgenommen. 2842 
Natielsta 79, parterre, 


* 
1 „ „6 


„Ursus“ 


3—3¼ To.-Lastauto, 
zwillingsbereift, 
sehr gut erhalten, 
vollständig durch- 
gesehen, 60% Steuer- 


Ideale Sommerfri 
im Pensionat „HANSLIR“ Biata-Lipnik 688 — Tel. Nr. 28-50 


Autobuslinie Bielsko-Wadowice oder Bielsko-Lipnik in idylli- 
scher Lage am Fuße der Solaberge, mit elektr. Licht, Bad, 
Radio, Klavier, Liegestühlen und Wiese und den komfor- 
tablen, billigen Zimmern, guten. bürgerlichen Küche, 
bietet allen, die der Ruhe und Kräftigung bedürfen. insbesondere 
aber Rekonvaleszenten, eine angenehme Erholung. 


Um recht zahlreichen Zuspruch bittet der Pächter 
5157 A. Perschke. 


in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 
568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald > Kohlen- 


Ganzjahrig geoffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchaun. 


Bromberg, Mittwoch den 20. Juli 1932. 


Nr. 163. 


Pommerellen. 


19. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 
über die Arbeitsloſen⸗ Hilfsaktion im Landkreiſe 


Graudenz im Jahre 1931 wird im amtlichen Organ öffent⸗ 


lich Rechnung gelegt. Danach ſind eingekommen Produkte 
im Werte von 41 423,35 Zloty und an Bargeld 34 205,32 Zt., 
insgeſamt ſomit 75 628,67 Zloty. Verausgabt an die Ar⸗ 
beitsloſen wurden Produkte im Werte von 36 417,36 Zioty, 
außerdem Lebensmittel für Kinderernährung im Werte von 
372704 Zloty, und an Bargeld 2 227,35 Ztotn, ſowie für 
Kinderernährung 4491,22 Zloty, insgeſamt ſomit 63 644,71 
bzw. 8219,16 Zloty. Es verblieb daher ein Überſchuß von 
1278,05 bzw. 2486,75 Zloty, insgeſamt ſomit 3764,80 Zloty. 
Unter den eingelaufenen Gaben an Geld oder Naturalien 
befanden ſich Produkte im Werte von 15 235,66 Zloty vom 
Zentral⸗Arbeitsloſenkomitee in Warſchau, ſowie eine Sub⸗ 
vention in Höhe von 8000 Zloty von der Wojewodſchaft 
Pommerellen. Die beiden Städtchen Leſſen (Laſin) und 
Rehden (Radzyn) haben zuſammen 8913,01 Ztoty aufgebracht 
(an Geld und Naturalien). Auch die einzelnen Ortſchaften 
und Güter haben ſich im allgemeinen gebefreudig gezeigt. * 
Eine ſchöne Stunde bereitete, ſeinem ſteten Brauche 
gemäß, auch in dieſem Jahre Stadtrat Holm den Inſaſſen 
der Armen-Brüderſchaft und des Wollertſtiftes. Etwa ein 
Viertelhundert Perſonen konnten ſeiner Einladung zu 
Kaffee und Kuchen bei muſikaliſcher Unterhaltung folgen, 
darunter auch die Seniorin der Stiftsinſaſſen, die 94jährige 
Angehörige einer alten Graudenzer Kaufmannsfamilie, Frau 
Gleinert. Schöne Weiſen (Muſikdirektor Hetſchko 
(Klavier) und Herr Gokebiewſki (Violine) ſtellten ſich 
gern in den Dienſt dieſer guten Sache) erfüllten den Garten 
des „Goldenen Löwen“. Pfarrer Gürtler, der nebſt 
Gemahlin erſchienen war, hielt eine herzliche Anſprache, in 
der er u. a. auch der Frau Gleinert und ihres 94. Wiegen⸗ 
feſtes gedachte. So verlebten denn unſere von der Laſt der 
Jahre mehr oder weniger gebeugten älteſten evangeliſchen 
Landsleute dank dem edlen Sinn des Veranſtalters eine ihr 
ſtilles, geruhſames Daſein angenehm unterbrechende kurze 
Zeitſpanne. — Am nächſten Tage, dem Sonnabend, gedachte 
man noch in pietätvoller Weiſe des 94jährigen, verhältnis⸗ 
mäßig noch recht rüſtigen Geburtstagskindes. Stadtrat 
Holm, der Vorſteher des Armen⸗Brüderſchafts⸗Stifts, be⸗ 
glückwünſchte die alte Dame. Außerdem erfreute ein Quar⸗ 
tett der „Liedertafel“ das hochbejahrte Geburtstagskind durch 
den Vortrag mehrerer Lieder. * 
Straßenraub. In der Culmerſtraße (Cheiminifa) 
wurde Franciſzek Zielinſki aus Rudnik am Sonnabend 
nachmittag 3 Uhr auf dem Wege nach Hauſe von zwei Per⸗ 
ſonen beläſtigt, die ihn in ein Geſpräch verwickelten. In 
deren Verlaufe entriſſen die beiden Strolche dem Z. ein 
Paket mit einem Anzug, das er bei ſich trug. Die Diebe 
* a z & * 


ung, Marktbieve! Es vergeht kaum ein Markt⸗ 


tag, an dem nicht eine Marktbezieherin oder Käuferin be⸗ 
ſtohlen wird. Am letzten Sonnabend mußte dies Frau 
Frida Gehl aus Schöntal (Duſoecin) erleben. Ein Dieb 
verſtand es, ihr die Handtasche mit einem Geldinhalt von 
38 Zloty unbemerkt wegzunehmen und damit zu „ver⸗ 
duften“. * 

Fünf Diebe und ein Trunkenbold wurden dem letzten 
Polizeibericht zufolge feſtgenommen; ſtrafgemeldet nicht 
weniger als zwölf Perſonen, und zwar ein Mann wegen 
Tierquälerei, zwei Radler, die den Bürgerſteig benutzt 
haben, ein Mann wegen Straßenverunreinigung (durch Ver⸗ 
abreichung von Heu an ſein Pferd), ein Bäckermeiſter wegen 
Nichtbefolgung ſanitärer Vorſchriften, fünf Kaufleute 
wegen Offen haltung ihrer Läden über die zn: 
läſſige Zeit hinaus, ſowie zwei Chauffeure, die ſich 
auf dem Bahnhofe geſchlagen haben. * 


Thorn (Torun). 
Die Roggenernte 


iſt auf den leichteren Böden in vollem Gange. Leider 
behindern die ſtarken Regenfälle — ſtellenweiſe ſogar mit 
Hagelſchlag verbunden — ſehr den Fortgang der Arbeiten. 
Auf vielen Feldern, beſonders dort, wo eine intenſive Wirt⸗ 
ſchaft betrieben wird, lagert das Getreide, als wäre es 
niedergewalzt worden, ſo daß Mähmaſchinen nicht angewen⸗ 
det werden können. Gerade auf der Culmer Höhe ſind 
ſolche Regenmengen niedergegangen, daß die Thorner 
Bache z. B. Hochwaſſer führt und Wieſen und Gärten z. B. 
der Feldmark Rubinkowo und Mokre unter Waſſer ſtehen. 
Anſcheinend vermögen die Dränagen auf den Feldern der 
großen Güter bei Culmſee (Chetmza) das Waſſer nicht 
mehr zu faſſen; in Rüben⸗ und Kartoffelſchlägen ſind ſeen⸗ 
artige Waſſeranſammlungen bis zu 1 Hektar Größe zu 
ſehen. Die Feldfrüchte leiden darunter. Es ſind arge 
Schäden zu befürchten. * 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Montag 


früh bei Thorn 0,41 Meter über Normal. — Am Sonnabend 
traf Dampfer „Warſzawa“ von Warſchau ein. Die Dampfer 
„Francja“ und „Poſpieſzuy“ paſſierten die Stadt auf der 
Fahrt von Dirſchau (Tezew) bzw. Danzig nach Warſchau, 
Dampfer „Kaniowezyk“ paſſierte auf der Fahrt von War⸗ 
ſchau nach Dirſchau. — Am Sonntag traf der von Warſchau 
kommende Dampfer „Belweder“ in Thorn ein. Nach War⸗ 
ſchau fuhr Dampfer „Warſzawa“ ab. Die Dampfer „Baltyk“ 
und „Wite:“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Dir- 
ſchau bzw. Danzig nach Warſchau, Dampfer „Fauſt“ paſſierte 
in entgegengeſetzter Richtung. * 

+ Der Stadtpräſident gibt öffentlich bekannt, daß der 
Landwirtſchaftsminiſter mit Verordnung vom 27. März 
1931 (Dz. U. R. P. Nr. 41, Poſ. 363) die Ausrottung der 
Felddiſteln, der lanzettförmigen Diſteln, der blauen Diſteln, 
der Wieſendiſteln und kraushaarigen Diſteln anbefohlen hat. 


Wer auf ſelbſt bebautem oder verwaltetem Grund und Boden 


Diſteln hat, iſt verpflichtet, dieſe alljährlich mitſamt den 
Wurzeln auszu reißen oder auf andere Art und Weile jo zu 
vernichten, daß ſie vollſtändig verſchwinden und vor allem 
nicht zur Blüte kommen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 


Verordnung werden gemäß den geltenden Beſtimmungen 
mit Arreſtſtrafe bis zu 6 Wochen und mit Geldſtrafe von 
1010 000 Zloty geahndet. 24 
+ Das ſtädtiſche Bauamt erteilte im Monat Juni 

32 Baukonſenſe, darunter 8 zum Bau von Wohnhäuſern 
(bzw. Hinterhäuſern), 5 zum An⸗ und Umbau von Wohn⸗ 
häuſern, je 1 zum Umbau eines Stalles und einer Werk⸗ 
ſtatt in Wohnungen und 3 zum Bau von Wirtſchafts⸗ 
gebäuden. A 
v Die letzten wolkenbruchartigen Gewitterregen haben 

im Thorner Landkreiſe unter der Ernte großen Schaden 
angerichtet, zumal die Gewitter in den meiſten Fällen non 
einem ſtarken Hagelſchlag begleitet waren. Auch hat der 
Sturm vielfach die Dächer, Zäune und Gärten ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. In der Stadt ſelbſt ſind nur geringe 
Schäden zu verzeichnen. — Sonntag nachmittag gegen 7 Uhr 
kam wieder ein Gewitter über der Stadt zur Entladung, 
bei dem die niedergehenden großen Waſſermengen in einigen 
Straßen Überſchwemmungen verurſachten. Das Gewitter 
ließ die Queckſilberſäule von 23 auf 18 Grad ſinken. * * 
v Straßenunfälle Ein unvorſichtiger Radfahrer über⸗ 
fuhr in der Voßſtraße (Staſzyca) den dreijährigen Jerzyk 
Koſzewſki, wohnhaft ul. Staſzyca 4. Das Kind erlitt 
leichtere Körperverletzungen. — In der Janitzenſtraße (ul. 
Grunwaldzka) ſtürzte eine Kryſtyna Gladkowſka jo un⸗ 
glücklich auf den Erdboden, daß fie einen Beinbruch erlitt. 
* * 


Die Fenſter ſchließen! Im Hauſe Schulſtraße (Sien⸗ 
kiewicza) 30 ſtieg ein Dieb durch ein offenſtehendes Par⸗ 
terrefenſter in die Wohnung eines Macherowſki und ent⸗ 
wendete 60 Zloty in bar ſowie einen geladenen Revolver. 
Von dem Täter fehlt jede Spur. vr 
v Überfall. Ein unerkannt entkommener Täter überfiel 

am Sonnabend abend an der Weichſel einen Joſef Brze⸗ 
zinſki und brachte ihm eine Verletzung am Kopf bei. Der 
Verletzte wurde von der Rettungsbereitſchaft in das Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. * 
v Eine Bande von Fiſchdieben auf der Anklagebank. 
Das Stargarder Bezirksgericht verhandelte im vergangenen 
Jahre in Gdingen gegen eine Bande von jugendlichen Fiſch⸗ 
dieben und verurteilte Pawel Hirt zu 18 Monaten Gefäng⸗ 
nis, Brandtke zu 9 Monaten, Zochol zu 10 Monaten, Zie⸗ 
lonke zu 9 Monaten, Jan Plomien zu 7 Monaten und 
Tularczyk wegen Hehlerei zu 10 Monaten Gefängnis. In⸗ 
folge der eingelegten Berufung fand am Freitag vor dem 
hieſigen Appellationsgericht eine Reviſionsverhandlung ſtatt. 
Nach durchgeführter Verhandlung hob das Gericht das erſt⸗ 
inſtanzliche Urteil auf und ſprach die Angeklagten Zochol 
und Tularezyk frei, während es die übrigen Angeklagten 
zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilte. Sämtlichen An⸗ 
geklagten wurde ein fünfjähriger Strafaufſchub zugebilligt. 
* . 


n E Der Polizeibericht von Sonnabend und Sonntag 
zählt acht Diebſtähle, eine Unterſchlagung, fünfzehn Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Zu⸗ 
widerhandlung gegen handelsadminiſtrative Beſtimmungen 
und einen Verſtoß gegen ſanitätspolizeiliche Anordnungen 
auſ. — Wegen allzu feuchtfröhlichen Verlebens des Wochen⸗ 
endes wurden ſechs Männer zur Ausnüchterung auf die 
Poltzeiwache gebracht. Verhaftet wurde das Dienſtmädchen 
Wladyſtawa Gibert, ohne feſten Wohnſitz, die vom Magiſtrat 
wegen Ausſetzung ihres Kindes geſucht wurde. ee 

— Aus dem Landkreis Thorn (Torun), 18, Juli. Seit 
einigen Tagen gehen ſchwere Gewitter, die von ſtarken Regen⸗ 
güſſen begleitet ſind, über die ganze Gegend nieder. Faſt 
jede Ortſchaft hat Schäden in der Roggenernte, die überreif 
auf den Feldern ſteht, zu verzeichnen. Stellenweiſe ſind durch 
Hagel ganze Schläge zerſtört. Die großen Waſſermaſſen, 
welche dazu auch noch von der Höhe in die Niederung jtrö- 
men, überſchwemmen die niedrig gelegenen Felder und 
Wieſen, ſo daß auch die anderen Feldfrüchte und die Gras⸗ 
ernte ſtark geſchädigt werden. So gut die Ausſichten im An⸗ 
fang für die Ernte waren, ſieht jetzt die Landwirtſchaft mit 
ſchwerer Sorge der Zukunft entgegen. — Einbrüche und 
Diebſtähle nehmen kein Ende. Einem Beſitzer in Scharnau 
wurde ein Schwein im Stall abgeſchlachtet. Dem Beſitzer 
Roſe in Rentſchkau wurden etwa 1 Zentner Räucherſpeck 
und Wäſche vom Hausboden entwendet. In Böſendorf 
haben „hilfreiche“ Hände einem Beſitzer ein Stück Roggen 
abgemäht. 2 


| 


E Berent (Koscierzyna), 18. Juli. Selbſtmord. 
Als der Arbeiter Franeiſzek Bie lawa ſich Freitag früh 
im Walde auf der Pilzſuche befand, bemerkte er im Gebüſch 
einen Mann, der kurz vorher Selbſtmord durch einen Re⸗ 
volverſchuß in die rechte Schläfe verübt hatte. 
der Polizei ſofort Meldung, die unverzüglich am Tatort er⸗ 
ſchien und feſtſtellte, daß der Tote der am 21. April 1902 in 
Mogilno geborene, zuletzt hier einige Jahre als Kontrol— 
leur der Landesverſicherungsanſtalt in Poſen tätig geweſene 
Stanijlam Luczewſki iſt. Grund zu der Selbſt⸗ 
tötung war Furcht vor der Verantwortung wegen amtlicher 
Mißſtände. 

= Berent (Koscterzyna), 16. Juli. Während des ſchreck⸗ 
lichen Unwetters ſchlug ein Blitz Mittwoch abend in 
die Scheune des Landwirts Czeſtaw Brzoſkowſki in 
Przerebſka Huta hieſigen Kreiſes, die nebſt einer Dreſch⸗ 
maſchine und anderen landwirtſchaftlichen Geräten ein Raub 
der Flammen wurde. Dasſelbe Unwetter riß das Stall⸗ 
dach des Landwirts Gruber in Bukowiec ab, desgleichen das 
Wohnhausdach von Sedzicki in Foshuta, dem auch eine 
Scheune umgelegt wurde. Schwer geſchädigt wurde auch der 
Landwirt Wroniec ki, dem gleichfalls eine Scheune um⸗ 
geriſſen und das Stalldach zerſtört wurde. Dasſelbe Un⸗ 
glück ſtieß auch dem Landwirt Johann Knitter zu, wäh⸗ 
rend der Beſitzer Enger in N. Polaſzki glimpflicher davon⸗ 
kam, indem ihm nur das Stalldach zertrümmert wurde. 
Menſchenleben kamen glücklicherweiſe nirgends in Gefahr. 
Der Geſamtſchaden wird mit ungefähr 16000 Zloty ange⸗ 
geben. . - 

* Dirſchau (Tezew), 18. Juli. Auf der Starogarder 
Chauſſee in der Nähe von Dirſchau wurde der Hauſierer 
Feliks Krawezynſki von drei Wegelagerern Wer 
fallen und übel zugerichtet. Sein Fahrrad wurde voll⸗ 
ſtändig demoliert. Der Überfallene konnte ſich nur mühſam 
nach Hauſe ſchleppen. — Seit ein paar Tagen haben wir 


zwiſchen 4-5 Uhr 
B. erſtattete. As 92, Wohng. 1. 


in unſerer Gegend andauernd Gewitter mit wolkenbruch⸗ 


artigem Regen zu verzeichnen, ſo daß auf den Feldern 
große Schäden entſtanden ſind. Tief gelegene Flächen ſtehen 
vollſtändig unter Waſſer. Geſtern nacht ſchlug der Blitz in 
den Stall der Kaufmannswitwe Frau Richter an der 
Danzigerſtraße ein. Es war glücklicherweiſe ein kalter 
Schlag, der nur das Dach aufgeriſſen hat. Ebenfalls ein⸗ 
geſchlagen hat der Blitz in den Maſt des hier ſtationierten 
Schiffes „Kopernik“, welcher ſtark beſchädigt wurde. Von 
den Ausflüglern, die ſich in den Kabinen befanden, wurde 
niemand verletzt. — Apotheken⸗Nachtdienſt. Von Sonnabend, 
16. Juli, bis Sonnabend, 23. Juli, iſt des Nachts die Löwen⸗ 
Apotheke an der Langeſtraße geöffnet. 

d. Gdingen, 18. Juli. Zwei internationale Taſchendiebe 
konnten geſtern von der Polizei unſchädlich gemacht werden. 
Die Täter kamen ſpeziell aus Lemberg, um Paſſagiere, die 
aus Amerika mit dem Dampfer „Polonia“ kamen, zu be⸗ 
ſtehlen. Es gelang ihnen, in zwei Fällen größere Dollar⸗ 
beträge zu ſtehlen. — Eine blutige Schlägerei entſtand geſtern 
zwiſchen mehreren Arbeitern in der Hafenſtraße, wobei der 
Kampf mit Dolchen ausgetragen wurde. Die Arbeiter 
Franz Mudlaff und J. Skopa wurden hierbei lebens⸗ 
gefährlich verletzt. Sämtliche Teilnehmer erlitten mehr 
oder weniger ſchwere Verwundungen. Einen frechen 
Einbruchsdiebſtahl verübten in der vergangenen Nacht un⸗ 
bekannte Diebe auf dem Steinberg. Die Täter untergruben 
eine Verkaufsbude und ſtahlen zum Schaden des Kaufmanns 
M. Tarkowſki Lebensmittel im Werte von 300 Zloty. — 
Beim Baden ertrank geſtern die 13jährige Julia Ziomek. 

+ Löbau (Lubawa), 18. Juli. Zugentgleiſung. 
Freitag nacht gegen 2% Uhr entgleiſte auf der Strecke 
Strasburg Neumark (Brodnica—Nowemiaſto) bei Kilo⸗ 
meter 15,14 zwiſchen den Stationen Kalıga und Kurzetnik 
hieſigen Kreiſes die Lokomotive des nach Neumark fahren⸗ 
den Perſonenzuges, ſo daß die Vorderräder aus den 
Schienen ſprangen. Urſache war eine Verſchlammung der 
Strecke durch das kurz zuvor niedergegangene heftige Un⸗ 
wetter. Menſchenleben kamen bei dem Unfall glücklicher⸗ 
weiſe nicht in Gefahr, ebenſo iſt der Materialſchaden nur 
gering. Der Perſonenverkehr wurde durch Hilfszüge aus 
Neumark und Strasburg aufrechterhalten. j 

v. Mewe (Gniew), 17. Juli. Offentliche Aus⸗ 
ſchreibung. Das Bezirksbauamt Nr. VIII in Thorn 
(Okregowy Urzad Budownietwa Nr. VIII w Toruniu), ul. 
Lazienna, will die Arbeiten zum Bau eines Kaſernenblocks 
für zwei Kompanien auf dem Kaſernenterrain des II. Batls. 
des 65. Infanterie⸗Regiments in Mewe vergeben. Die Ge⸗ 
ſamt⸗ und Einzelbedingungen, Koſtenanſchlagsformulare, 
Offertvorſchriften und Inſtruktionen ſind erhältlich und ein⸗ 
zuſehen täglich von 12—13 Uhr beim Bezirksbauamt Nr. VIII 
in Thorn. a 

h. Neumark (Nowemiaſto), 17. Juli. Auf dem hier ſtatt⸗ 
gefundenen Viehmarkt waren etwa 350 Pferde, 300 Rinder 
und 7 Ziegen aufgetrieben. Der Pferdehandel war diesmal 
etwas rühriger, als der Rinderhandel. Pferde wurden bis 
zu 600 Zloty gehandelt. Milchkühe koſteten 80-180, Maſt⸗ 
vieh 1720 Zloty pro Zentner, Ziegen 7—13 Zloty. Auf 


dem Schweinemarkt war die Zufuhr mittelmäßig. Export⸗ 


ſchweine koſteten 40—42, Fettſchweine 45—48 Zloty pro Ztr. 
Lebendgewicht, das Paar Saugferkel 15—35 Zloty. — Auf 
dem Wochenmarkt zahlte man für das Pfund Butter 0,90 bis 
1,00, Eier 1,10—1,20. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 18. Juli. Der Preis für das 
1½4⸗Kilo⸗Brot iſt mit dem heutigen Tage von 66 auf 60 
Groſchen herabgeſetzt. Ende voriger Woche weilte hier eine 
Wojewodſchaftskommiſſion und unterzog die Bäckerei⸗ 
betriebe einer eingehenden Reviſion, welche mit einer all⸗ 
gemeinen lobenden Anerkennung endete. 

y Strasburg (Brodnica), 18. Juli. Ein Schadenfeuer 
vernichtete das Anweſen des Beſitzers Johann Jaſ chin ⸗ 
ſki in Niezywiee. Mitverbrannt find Futtervorräte, Ma⸗ 
ſchinen und 5 Schweine. J. iſt durch Verſicherung gedeckt. 
— Beim Baden ertrunken iſt in Igliczyzna in einem Teich 
der 40jährige Joſef Jaſchembſki. — Auf dem heutigen 
Wochenmarkt zahlte man für Butter 1,30—1,40, Eier 1,10 
bis 1,20 die Mandel, Weißkäſe 0,35, alte Hühner 2,00 das 
Stück, junge Hühnchen 1,80 das Paar. 
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2 Schwetz (Swiecie), 16. Juli. Der heutige Wochenmarkt 
war ſehr reichlich beliefert. Für Butter wurden 1301,40 
pro Pfund gezahlt, für Eier 1,10—1,20. Drurch die Dürre 
iſt der Preis für Beeren geſtiegen. Man zahlte für Wald⸗ 
erdbeeren 0,50 und für Blaubeeren 0,30 —0,40 pro Liter. Auf 
dem Schweinemarkt herrſchte ein ſehr reger Handel. Es 
wurden für kleine Abſatzferkel 25—30 Zloty, für etwas ältere 
30—35 Ztoty pro Paar verlangt. Für Läufer, ½ Jahr alt, 
verlangte man 40—50 Zloty pro Stück. — Heute feierte die 
katholiſche Kirche das Skapulierfeſt, das mit einem 
Ablaß verbunden iſt. Die Beteiligung, beſonders der Land⸗ 
bevölkerung, war groß. Es erſchienen tauſende Gläubiger. 
Bei dem ſtarken Beſuch erwies ſich die Kloſterkirche als viel 
zu klein und der Bau einer neuen Kirche als notwendig. 

E Schwetz (Swiecie), 16. Juli. Das Unwetter, das 
Donnerstag nachmittag auch über unſeren Kreis nieder⸗ 
ging, hat leider drei Brände durch Blitzſchlag verurſacht. In 
Mizano verlor dadurch die Frau Franziſzka Rydlewſka 
Scheune und Stall nebſt landwirtſchaftlichen Maſchinen im 
Geſamtwerte von ca. 4000 Zloty. Sie iſt mit 3500 Zloty ver⸗ 
ſichert. In Oſtowo brannten der Frau Marianne Klein⸗ 
ſchmidt Wohnhaus, Stall und Scheune, unter einem Dach 
befindlich, mit landwirtſchaftlichen Gerätſchaften und Ma⸗ 
ſchinen nieder. Der Schaden hier iſt ebenſo groß, wird 
allerdings nur zu etwas über ein Drittel von der Verſiche⸗ 
rung getragen. Der Landwirt Antoni Nadolny in Sie⸗ 
roſtaw beklagt den Verluſt einer Scheune nebſt darin auf⸗ 
bewahrten Treibriemen, der etwa 3500 Zloty ausmacht. N. 
iſt unverſichert. 

b. Pruſt (Pruſzez), Kreis Schwetz, 18. Juli. Die Ge⸗ 
treideernte hat hier und in der Umgegend begonnen. Sämt⸗ 
liche Fruchtarten weiſen einen guten Stand auf, haben aber 
in den letzten Tagen durch die ſtarken Regengüſſe ſehr ge⸗ 
litten. Die Haferſchläge liegen wie gewalzt danieder. 

4 Zempelburg (Sepölno), 18. Juli. Bei dem Verſuch, 
während des Badens in dem Gemeindeſee ſeiner Schweſter 
das Schwimmen beizubringen, geriet der 15jährige Sohn 
des Gutsbeſitzers Stremlau aus Plötzig, hieſigen 
Kreiſes, in eine tiefe Stelle und beide gingen unter. Wäh⸗ 
rend die Schweſter von herbeieilenden Perſonen gerettet 
werden konnte, ertrank der junge Mann und konnte nach 
einer Stunde nur als Leiche geborgen werden. — Unter den 
Schweinebeſtänden der Beſitzer Tabath in Vandsburg 
und Sodtke in Eichfelde iſt amtlich die Schwein e⸗ 
ſeuche feſtgeſtellt worden. Die erforderlichen Sperr⸗ 
maßregeln ſind angeordnet. Erloſchen iſt die Seuche 
unter den Beſtänden des Beſitzers Johann Daron in 
Kamin hieſigen Kreiſes. Ein größerer Ein bruchs⸗ 
diebſtahl wurde kürzlich in dem Konfektionsgeſchäft von 
Ledermann in Vandsburg verübt, wobei den Dieben 
Waren im Werte von 2000 Zloty in die Hände fielen. 


r 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Einer, der die Finanzgeſchäfte vorzüglich verſtand. 


; In Warſchau verurſachte die Tatſache, daß ein hoher 
Finanzbeamter wegen Annahme von Beſtechungsgeldern 
verhaftet worden iſt, ungeheures Aufſehen. Es handelt ſich 
um den Finanzrat in der Warſchauer Finanzkammer 
Roman Rozanſki, dem, wie die Unterſuchung ergeben 
hat, nachgewieſen werden konnte, daß er ſeit langer Zeit 
Beſtechungsgelder annahm. Mit kleinen Summen 
hat ſich Rozanſki natürlich nicht abgegeben, es mußte ſich 
ſchon um bedeutende Objekte handeln, wenn Rozanſki ſich 
überhaupt „bereit erklärte“, ſeinen bedeutenden Einfluß für 
irgend eine Angelegenheit geltend zu machen. In ſolchen 
Fällen, in denen ſich der Finanzrat Rozanſki für irgend 
jemanden ins Mittel legte, gab es Steuernachläſſe, Steuer⸗ 
erleichterungen und ſonſtige Vorrechte. Rozanſki hatte da⸗ 
für recht anſehnliche Nebeneinnahmen, denn es gab nicht 
wenig Fälle, in denen Rozanſki für ſeine Bemühungen 
1500 Zloty und mehr bekam. Die Finanzbehörden haben 
jetzt den Finanzrat Rozanſki der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
geben, die ihn ſofort verhaftete. 


4 


dk Lodz, 18. Juli. Der Kampf um die Fabrik. 
In der Textilfabrik „Kruſche & Ender“ in Pabianice hatten 
bekanntlich die ſtreikenden Arbeiter das Fabrikgebäude be⸗ 


Napoleon als Vater. 
Von Hans Graf. 


In wenigen Tagen, am 22. Juli, jährt ſich 
zum hundertſten Male der Todestag des 
einzigen Sohnes Napoleons J., des 
unglücklichen Herzogs von Reichſtadt. 


In Malmaiſon, dem berühmten Schloß in der Um⸗ 
gebung von Paris, das von Richelieu erbaut wurde und 
ſpäter der erſten Frau Napoleon I., Joſephine Beauharnais, 
gehörte, iſt heute eine Wiege zu bewundern, wie man ſie 
ſich prunkvoller nicht denken könnte. An ihrem Rande ſitzt 
ein bronzener junger Aar mit halb geſpreizten Flügeln, 
den Blick auf die ihn beſchützende Sonne gerichtet. Das iſt 
die Wiege des Königs von Rom, des einzigen Sohnes 
Napoleons 1. 

Die Geburt dieſes Kindes war für deſſen Vater die Er⸗ 
füllung eines langgehegten Traumes. Napoleon J. mußte 
lange darauf warten. Beinahe hatte er ſchon jede Hoffnung 
verloren, als am 20. März 1811 das Schickſal ihm gnädig 
wurde und ihm einen Sohn ſchenkte. 

Napoleon liebte ſein Kind abgöttiſch. Es war für ihn 
ein Fetiſch, der ihn zum Herrn über die Zukunft machte. 
Schon ſah er ſich als Gründer eines Kaiſergeſchlechts, 
deſſen Nachkommen ſeinen Ruhm noch weiter ſteigern 
würden. Er denkt nur an das Kind, er ſpricht nur vom 
Kind. Er iſt ungeduldig: der Knabe wächſt für ihn, den 
Mann ſchneller und großer Entſchlüſſe, der die Zukunft in 
die Gegenwart zu verwandeln verſteht, zu langſam. Er 
ſtellt für den Säugling eine viertauſendbändige Bibliothek 
zuſammen. Er verordnet den Bau eines Schloſſes für den 
Knaben, das größer iſt als der Bau von Verſailles und das 
von den Höhen von Chaillot das ganze Paris be⸗ 
herrſchen ſoll. 

Der Knabe hat kaum ſeine erſten Zähne, als der Vater 
ihn wie ſeinen Kameraden behandelt. Er nimmt den Sohn 
auf die Knie und küßt ſeine kleinen Händchen, die von dem 


Glanz der diamantgeſchmückten Sterne am Rock des Vaters 


45 angezogen werden. Der Knabe ſpielt mit dem leuchtenden 


Griff des kaiſerlichen Degens. Er verſucht, ihn aus der 
Scheide zu ziehen und an ſich zu reißen. Der Vater ſchreit 
entzückt auf: „Etwas zu früh, mein Herr; 
noch etwas gedulden müſſen!“ 


Sie werden ſich 1 


arne * 


ſetzt, um die Firma zur Zurücknahme der Entlaſſungen zu 
veranlaſſen. Die Fabrikleitung hatte zunächſt ein Eingreifen 
der Polizei abgelehnt. Vor der Fabrik kam es dann aber 
doch zu Zuſammenſtößen. Die Pabianicer Polizei, die durch 
mehrere Abteilungen aus Lodz verſtärkt war, trieb die 
Menge mit Gummiknüppeln von der Fabrik fort. Als Ant⸗ 
wort wurde ſie mit einem Steinhagel überſchüttet, wobei 
auch ein Poliziſt verletzt wurde. Einige Augenblicke darauf 
fielen aus der Menge einige Revolverſchüſſe, die aber nie 
manden trafen. Darauf gab der die Polizei anführende 
Kommiſſar Giſzynſki den Befehl, eine Schreckſalve in 
die Luft abzugeben. Gleich darauf ging die Polizei zum 
Angriff vor und trieb die Menge auseinander. Zahlreiche 
Perſonen wurden durch Knüppel⸗ und Kolbenſchläge verletzt, 
viele ſtürzten und wurden von den Nachdrängenden durch 
Fußtritte zum Teil erheblich zugerichtet. Gegen 60 Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. Dann ging die Polizei gegen die 
Arbeiter in der Fabrik vor und verſuchte die Beſatzung der 
Fabrik mit Tränengasbomben unſchädlich zu machen. Die 
Fabrik iſt jedoch noch nicht vollſtändig geräumt. Die Firma 
Kruſche & Ender hat beſchloſſen, den Betrieb vorläufig ſtill⸗ 
zulegen. 1 


e. Ciechbeinek, 17. Juli. Ein Großfeuer wütete im 
Dorfe Groß⸗Rudzk. Um 11 Uhr nachts ertönte im Anweſen 
des Beſitzers Auguſt Friedrich eine heftige Exploſion und 
gleich darauf ſtanden das Wohnhaus und ſämtliche Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude in Flammen. Vergeblich waren die Ret⸗ 
tungs verſuche der herbeigeeilten Nachbarn. In den Flam⸗ 
men fand der 13jährige Hirtenjſunge Waclaw Wojcie⸗ 
cho wſki den Tod. Mitverbrannt iſt das geſamte tote In⸗ 
ventar. Außerdem verbrannten fünf Pferde, 13 Kühe, ſechs 
Kälber, ſieben Schafe und 140 Stück Geflügel. Der ange⸗ 
richtete Schaden wird auf 50000 Zloty geſchätzt. Da zweifel⸗ 
los ein Verbrechen vorliegt, hat die Polizei eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. — Spielende Kinder verurſachten einen 
Brand, dem das Wohnhaus und die Scheune des Landwirts 
Michat Polak im Dorfe Koscielna Wies zum Opfer fielen. 
Der Schaden beträgt 1400 Zloty. — Während des letzten Ge⸗ 
witters zündete der Blitz das Anweſen des Bauern Wla- 
dyſtaw Nowak in Mlynek an. Es brannte völlig nieder. 
— Wihrend der Kätner Adam Bawarſki in der Haustür 
ſich mit ſeinem Nachbarn unterhielt, ſchlug der Blitz ein 
und leblos ſtürzte Bawarſki nieder. — In Pomiany, Gem. 
Koneck, ertrank im Dorfteich beim Baden der 26jährige Wil- 
helm Richert. Seine Leiche wurde geborgen. Im 
Waſſerloch des Beſitzers Wladyſtaw Banaſiak fanden der 
25jährige Waclaw Kobus und der 19jährige Kaſimierz Ku⸗ 
jawa den Tod beim Baden. 

* Lublin, 13. Juli. (PAT) Im Dorfe Brzozka wurde 
der Landwirt Jozef Robienka ermordet. Wie jetzt die 
Unterſuchung ergeben hat, iſt Robienka von eninem Antoni 
Kozanko ermordet worden, der die Tat auf Anraten der 
Frau des Ermordeten ausführte. Bei der vorgenommenen 
Hausſuchung fand die Polizei ein größeres Munitionslager. 
Kozanko und die Frau des Ermordeten wurden verhaftet. 
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Herriot und die Abrüſtungskriſe. 


Einige Mitglieder der deutſchen Delegation in Lauſanne 
haben geheimnisvoll durchblicken laſſen, daß das in Lau⸗ 
ſanne Erreichte durchaus nicht vollſtändig der Offentlichkeit 
hätte mitgeteilt werden können. Dieſe Andeutungen gehen 
dahin, daß England und Italien nunmehr endgültig 
zu erheblichen Zugeſtändniſſen in der Frage der 
deutſchen Rüſtungsgleichheit bereit wären. Dieſe 
etwaigen Zugeſtändniſſe ſind in Wirklichkeit nicht ſehr be⸗ 
langvoll, da die Franzoſen in Genf deutlicher denn je— 
mals ſich gegen die deutſche Gleichberechtigung 
ausgeſprochen haben. 

Herriot hat gleichzeitig in der Kammer einen ſchar⸗ 
fen Angriff auf Deutſchland gemacht und dabei 
über die Frage der Reſerviſtenübungen einen Bruch mit 
den Sozialiſten herbeigeführt. Dieſer Bruch mußte früher 
oder ſpäter kommen, weil Herriot nach ſeinen ſchmerzlichen 
Erfahrungen von 1924, wo bekanntlich ſeine Regierung von 
den Sozialiſten abhängig war, nicht noch einmal das Odium 
„ſchwachen Nationalgefühls“ auf ſich laden will. Dazu 
kommt, daß die franzöſiſchen Großbanken, die bei 


das Kind vor einen Spiegel, ſchneidet Grimaſſen, ſteckt die 
Zunge heraus und iſt überglücklich, wenn der Knabe dann 
auflacht. Er trägt ihn auf dem Arm mit der Geſchicklichkeit 
und Zartheit einer erfahrenen Amme. 

Macht das Kind die väterlichen Scherze mit, dann ſagt 
Napoleon: „Er hat Mut.“ Erſchrickt das Kind aber, dann 
ſagt der Vater: „Er iſt ſtolz und ſenſibel. Das iſt gut.“ 

Der Knabe hat Zugang zu dem heiligſten der Heilig⸗ 
tümer: Er darf jederzeit in das Arbeitszimmer des 
Vaters. Iſt das Kind da, dann hören für den Vater die 
wichtigſten Staatsgeſchäfte zu exiſtieren auf. Oder noch 
beſſer: Er arbeitet, indem er das Kind gegen ſich drückt, 
oder er legt ſich mit ihm auf den Boden neben die großen 
Landkarten, auf denen Regimenter und Armeen mar⸗ 
ſchieren. Dabei darf der König von Rom die Dispoſitionen 
Napoleons umwerfen und Anordnungen treffen, die in 
ſeinem ſpieleriſchen Sinn liegen. 

Im Mai 1812 muß ſich der Vater von ſeinem geliebten 
Sohn trennen: Die Rußland⸗Kampagne beginnt. Der 
Knabe bleibt mit ſeiner Mutter in St. Cloud. Er iſt vier⸗ 
zehn Monate alt. Während der ganzen furchtbaren 
Kampagne hat der Kaiſer den Sohn vor Augen. Am 
19. Auguſt, in Smolenſk, erhält er anläßlich ſeines Ge⸗ 
burtstages ein Miniaturbild des Kindes aus Paris. Er 
trägt das Bild in ſeiner Rocktaſche, ohne ſich vou ihm zu 
trennen. Drei Wochen ſpäter, vor der Schlacht bei 
Borodino, erhält er das berühmte Porträt von Gérard. 
Das Bildnis wird ausgehängt und im Felde von den Re⸗ 
gimentern begrüßt. Als der erſte Kanonendonner ertönt, 
befiehlt Napoleon: „Bringt das Bild fort; er darf nicht ſo 
früh ein Schlachtfeld ſehen.“ 

Nach ſiebenmonatiger Abweſenheit kehrt Napoleon aus 
der ruſſiſchen Kampagne zurück, die ſein erſter großer Miß⸗ 
erfolg war. Er findet den Knaben gewachſen. Er fühlt 
ſeine Liebe zu ihm noch größer, noch zärtlicher. Im April 
1813 geht er wieder fort, erſcheint im November wieder in 
St. Cloud, nochmals geſchlagen, aber noch nicht ganz ge⸗ 
brochen. Die Kaiſerin, eine öſterreichiſche Erzherzogin, 
deren Vater, Kaiſer Franz, mit den Feinden Napoleons 
zuſammengeht, wird kleinmütig: „Ich bringe Unglück über⸗ 
all wo ich bin.“ Napoleon tröſtet ſie: „Sei ruhig; gehe 
nach Wien. Wir kommen bis Wien, wir werden ſchon Papa 
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der ungünſtigen franzöſiſchen Staatskaſſenlage erhebliche 
Druckmittel in der Hand haben, den Bruch mit den 
Sozialiſten energiſch verlangten. 

Die deutſche Delegation in Genf kämpft jetzt 
wieder mit Aufbietung aller Kräfte um eine tragbare Ver⸗ 
tagungsformel, in der die außerordentlich geringen 
Ergebniſſe der bisherigen Genfer Verhandlungen offen feſt⸗ 
geſtellt werden. Es iſt durchaus pofitiv zu bewerten, daß 
Herriot nunmehr offen auf die Seite der ſtrikten 
Abrüſtungsgegner in Frankreich getreten iſt. Jede 
voreilige und geſchäftige Verſtändigungshaſcherei in Deutſch⸗ 
land wird dadurch noch unmöglicher als in den letzten 
Wochen. G. W. 


Ein Vater verkauft ſein Kind 


für 100 Lei an einen Zigeuner. 
Aus Bukareſt wird gemeldet: 


Die Polizei hat vor einigen Tagen in der Nähe eines 
Friedhofes ein 14 jähriges Bettel mädchen auf⸗ 
gegriffen, deſſen Beine verkümmert ſind. Dieſes Mädchen 
ſaß am Eingang zum Friedͤhofe und bettelte alle Eintreten⸗ 
den an. Bei der Einvernahme durch die Polizei gab das 
Mädchen an, Zinca Milkovici zu heißen und die Tochter 
eines Landwirtes aus der Gemeinde Conteſti, Bezirk 
Dambovitza zu ſein. Ihr Vater habe ſie im Jahre 1929 um 
100 Lei an den Zigeuner Luba Dumitrie vici, 
aus Jugoſlawien ſtammend, verkauft. i 

Der Zigeuner befaßte ſich hauptſächlich mit der Drei» 
ſur von Affen. Das Mädchen aber zwang er, Bettel⸗ 
dienſte zu leiſten. Jeden Morgen brachte der Zigeuner 
das Mädchen zum Friedhof und ſetzte es am Eingang ab. 
Das Mädchen bettelte den ganzen Tag und verdiente jo 700, 
800, manchmal ſogar 900 Lei täglich. 

Der Zigeuner und ſein Weib hielten ſich den ganzen 
Tag über in einem Wirtshaus gegenüber dem Friedhofe 
auf. Am Abend brachten ſie dann das Kind nach Hauſe und 
nahmen ihm das ganze Geld weg, das es erbettelt hatte. 
Das Zigeunerpaar ſchickte das Geld in feine Heimatgemeinde 
nach Jugoſlawien. Dort hatte es von dieſem Geld bereits 
zwei Häuſer, 40 Joch Feld und einen Wein⸗ 
garten erworben. 


Zinca Milkoviei erzählte weiter, daß fie vom Zigenner⸗ 
paar ſehr grauſam behandelt wurde. Sie erhielt 
bloß die Speiſereſte zum Eſſen, ſchlafen mußte ſie am Fuß⸗ 
boden, und als Kopfkiſſen diente ihr ein Holzpflock Auf 
die Frage des Polizeikommiſſars, wohin man es führen 
ſolle, zu ſeinem Vater oder zurück zu den Zigeunern, 
antwortete das Mädchen: „Ich will weder zurück zu meinem 
Vater, der mich wie ein Schaf um 100 Lei verkaufte, noch 
zum Affendreſſeur, der mir kein Eſſen gibt.“ Das Mädchen 
befindet ſich gegenwärtig noch bei der Polizei. Das Zigen⸗ 
nerpaar iſt flüchtig. g 


geoausen UNENBSENNETASENRTRNREUNTTRUSNEUHHEREUTEEREPEnEnnG 


Nur eine Zeitung, 


die die Interessen ihrer Leser vertritt, die 
sich uneigennützig für das Deutschtum 
im Lande einsetzt, | 


kommt für die Deutschen in Polen in Frage. 


All diese Grundsätze hat die 


„Deutsche Rundschau in Polen“ 
Auch heute noch können Sie das Abonne- 
ment für den Monat August erneuern. 
Alle Postagenturen und Postämter in Polen, 
unsere Filialen und die Geschäftsstelle 
nehmen Bestellungen entgegen. 
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Franz ſchlagen.“ Der König von Rom iſt dabei. Er 
wiederholt vergnügt: „Papa Franz ſchlagen.“ Napoleon 
lacht laut. g 

Am 24. Januar 1814, kurz vor dem entſcheidenden 
Ende, behält er den Knaben den ganzen Tag über in ſeinem 
Arbeitszimmer. Er räumt den Schreibtiſch auf, er ver⸗ 
brennt die geheimſten Papiere. Der Knabe, der auf ſeinem 
Schaukelpferd im Zimmer herumreitet, freut ſich über das 
Feuer. Nachts ſchleicht Napoleon in das Schlafzimmer des 
Kindes und betrachtet ſeinen Sohn lange im Schlaf. Er 
wird ihn niemals wiederſehen. Am 28. Januar um 6 Uhr 
früh, verläßt Napoleon das Tuillerien⸗Schloß, um die 
letzte Karte auszuſpielen, die er verlieren wird. 

Dann kommt St. Helena. Das Einzige, was dem ge⸗ 
ſtürzten Kaiſer der Franzoſen noch die Kraft verleiht, ſein 
Martyrium, das ein langſames Sterben bedeutet, zu er⸗ 
tragen, iſt die Gewißheit, daß ſein Sohn eines Tages groß 
wird. Dann braucht er nur zu erſcheinen, und Frankreich 
gehört ihm. Aber eines Tages, beim Erwachen, lieſt er im 
Bett „Andromache“ von Raeine. Sein Blick fällt auf die 
Verſe: 

„je passais jusqul aux lieux où l'on garde mon fils . 
je ne Pai pas encore embrass& d’aujourd’hui ...“ 
(Ich wanderte dort, wo mein Sohn bewahrt wird; 
Ich habe ihn heute noch nicht umarmt.) 


Napoleons Atem ſtockt. Er bedeckt den Kopf mit der 
Decke. Man hört ſein Schluchzen. 


Indeſſen wächſt der König von Rom, der nunmehr 
Herzog von Reichſtadt genannt wird, am kaiſerlichen 
Hofe in Wien auf. Er hat nicht nur ſeine Titelbezeich⸗ 
nung, ſondern auch ſeinen perſönlichen Namen verloren. 
Er heißt nicht mehr Napoleon, er heißt Franz. 
Die franzöſiſche Dienerſchaft, die ihm nach Wien folgte, 
wird weggeſchickt; auch der treue Méneval iſt darunter. 
Der Abſchied iſt kühl zeremoniell. Aber als Méneval das 
Zimmer verlaſſen will, fühlt er ſich von einer kleinen Hand 
zurückgehalten. Eine zitternde Kinderſtimme flüſtert ihm 
zu: „Sagen Sie ihm, daß ich ihn immer liebe.“ 

Napoleon hat von dieſem Bekenntnis niemals auch nur 
ein Wort erfahren. 
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Die „Gefahr der Liquidierung des Krieges“. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die ganz großen polniſchen Staatsmänner und 
Diplomaten von weltumſpannendem Weitblick ſitzen nicht 
im polniſchen Außenminiſterium und auch ſonſt in keinem 
Staatsamte. Trotzdem braucht man nicht lange nach ihnen 
zu ſuchen; ſie verſtecken ſich nicht, ſie geben unausgeſetzt 
von ſich Kunde; denn fie ſitzen alleſamt in den national⸗ 
demokratiſchen Redaktionsſtuben. 

Das polniſche Publikum ſoll nicht verzweifeln, daß es 
ſich in den komplizierten Fragen der Weltpolitik und über⸗ 
haupt in allen Schwierigkeiten des Daſeins nicht zurecht⸗ 
finden und nicht auf den Weg des Heils gelangen werde. 
Es iſt kein Grund zum Verzweifeln vorhanden, ſolange 
die Weisheit ihren Sitz in den endekiſchen Redaktionen hat, 
von wo ſie ausſtrömt in einer Fülle von Lehren und 
Aufklärungen über alles, was geſchieht und dazu noch in 
Weisſagungen über alles, was geſchehen wird. Denn be⸗ 
ſonders das Zukünftige, das von den Schickſalsmächten noch 
nicht Entſchiedene, iſt die unbeſtrittene Domäne der ganz 
großen Kenner in den endekiſchen Redaktionen. 

Es wäre unverzeihlich, ja geradezu verbrecheriſch, 
wollte man nicht immer wieder aus dieſem Weisheits⸗ und 
Wiſſensbrunnen ſchöpfen. Wozu ſoll man ſich z. B. noch 
über Sinn und Weſen des engliſch⸗franzöſiſchen Paktes ab⸗ 
quälen und in verſchiedenen Vermutungen verlieren? 
Jedes Nachgrübeln iſt hier ganz überflüſſig, da die „Gazeta 
Warſzawſka“ doch alles genau und beſtimmt weiß. 

„Der engliſch⸗franzöſiſche Pakt“ — fo lehrt das Blatt — 
iſt nichts anderes, als „das Betreten eines Weges durch 
Frankreich, der dieſem von der engliſchen Politik gewieſen 
wird, „die Schaffung eines Ortes und einer Inſtitution, 
wo Probleme aus dem Gebiete der ſogenannten „Liqui⸗ 
dierung des Krieges“ geſtellt und entſchieden werden 
können.“ Den Ereigniſſen ungeduldig vorauseilend, fixiert 
das Blatt die „kommenden Dinge“, d. h. die Realiſierung 
des deutſchen Plans folgendermaßen: 

„ . Die Reparationen find geſtrichen, die Erlangung 
der Rüſtungsfreiheit iſt nahe bevorſtehend. Alſo ſtehen die 
Deutſchen unmittelbar vor dem Angriff auf die territorialen 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages. Dieſen Angriff 
wollten die Deutſchen in Genf auf Grund des Artikels 19 
ausführen. Der engliſch⸗franzöſiſche Pakt gibt ihnen eine 
viel bequemere Plattform: das wiederhergeſtellte 
europäiſche Konzert, in welchem der Taktſtock 
des Dirigenten von England geführt wird, 
das den Plan eines „Wiederaufbaus Europas“ und der 
„Liquidierung des Krieges“ hat. Das, wovor wir ſeit einer 
Reihe von Jahren gewarnt hatten, wird zur Tatſache: wir 
ſtehen vor dem unmittelbaren diplomatiſchen Angriff 
Deutſchlands auf unſere Grenzen. Deutſchland hat auf 
ſeiner Seite die Vereinigten Staaten und England 
Italien nimmt eine zweideutige Stellung ein, und in 
Frankreich will die am Steuerruder ſtehende Linke „den 
Frieden um jeden Preis.“ 

Für die Liquidierung des Friedens ſetzen ſich auch die 
zwei „überſtaatlichen Mächte“ ein, die das Spezialſtudium 
Dmopſkis und feiner Jünger find: die Freimaurerei 
masoni!) und die Hochfin anz. Die Freimaurerei will 
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Kommunismus wüchſt im Wallonenland. 


Von G. Arendonek, Brüſſel. 


Die dichtbevölkerten Bergwerks⸗ und Induſtriegebiete 
des Wallonenlandes, die Kohlenbecken von Borinage und 
Zentrum, die Gegenden um Mons und La Louvisre find in 


Belgien von jeher die Hochburg ſozialiſtiſcher Gefinnung 


und oft genug die Herde des Aufruhrs geweſen. Nach 
dem Kriege, als Belgien durch die Mächte von Verſailles 
verhätſchelt wurde und dies mehr oder minder auch ſeinem 
Arbeiterſtande zugute kam, brachen die Unruhen früherer 
Tage natürlich ſo bald nicht wieder aus: Der Staatsſtreich 
des Königs, der entgegen der Verfaſſung mit den ſozial⸗ 
demokratiſchen Führern in Lophem das gleiche Stimmrecht 
an die Stelle des bisherigen Pluralſyſtems ſetzte, mag dazu 
beigetragen haben. Immerhin kam es 1921 in La Louvisre 
zu dem „Zwiſchenfall mit dem zerbrochenen Gewehr“. 
Anſeele, der mehrheitsſozialiſtiſche Führer, nahm an 
einer antimilitariſtiſchen Kundgebung teil, obwohl er der 
militariſtiſchen Regierung als Miniſter angehörte; hier be⸗ 
gannen ſich die Wege der Sozialdemokratie von der Belgi⸗ 
ſchen Regierung zu ſcheiden. 

So ſind die Führer der belgiſchen Sozialdemokraten, die 
Vandervelde, Deſtrée, Anſeele, Huysmans: Nach 
Lebensweiſe und geſellſchaftlicher Stellung längſt keine 
Proletarier mehr, ihrem Vermögen nach nicht einmal mehr 
Kleinbürger, müſſen ſie manchmal die in die Rumpelkammer 
geworfenen Ideale ihrer revolutionären Jugend hervorholen 
und zur Schau tragen, damit ihre Wähler nicht an ihnen 
irre werden. Ri 

So iſt es auch diesmal gegangen. Die ſchönen Zeiten, 
die ſie ihrer Gefolgſchaft verſprachen, ſchienen ſich zwar er⸗ 
füllen zu wollen. Anſeeles Ideal, das große „Beefſteak“ in 
der Pfanne des Proletariers, wurde dank den deutſchen Zah⸗ 
lungen in den erſten Nachkriegsjahren hier und da zur 
Wirklichkeit. Aber die Scheinblüte auf dem Sumpfboden 
von Verſailles verging. Die Kriſis dieſer letzten Jahre ver⸗ 
ſchonte Belgien nicht, wenn ſie auch ſpäter einſetzte als 
anderswo. In dieſem Jahre wächſt Gras zwiſchen den 
roſtenden Gleiſen der Induſtriegebiete: Von der walloni⸗ 
ſchen Kohle läßt Frankreich nur noch 40 Prozent der Vor⸗ 
jahreseinfuhr zu ſich über die Grenze. Auch der Umſatz der 
Glas⸗ und Metallinduſtrie wird geringer. Borinage und 
Centre leiden unter Arbeitsloſigkeit. Manche Unterneh⸗ 
mung beſchäftigt die Arbeiter, die ſie noch nicht entlaſſen 
hat, nur noch zwei, drei Tage in der Woche. Das Beeſſteak 
wird zur Seltenheit, der Arbeiter muß froh ſein, wenn er 
überhaupt noch etwas im Kochtopf, ja, wenn er Brot hat. 

Bald genug entdeckten die Kommuniſten, welch ein 
günſtiger Nährboden ſich hier für ihre Propaganda bildete. 
Aus der wachſenden Unzufriedenheit bricht ein wilder 
Streik, der um ſich greift; Gewalttaten gegen Arbeits- 
willige, gegen Fabrikanten und Ingenieure, gegen Beſſer⸗ 


geſtellte überhaupt gehen Hand in Hand mit Sabotageakten; 


Züge und Autobuſſe werden angehalten, Hochöfen gelöſcht, 
Stollen und ganze Gruben erſäuft mit den Pferden lund 
Menſchen ?) die darin arbeiten. Was bleibt den ſozialiſti⸗ 
ſchen Führern übrig, als ſich mit den Streikenden 
ſolidariſch zu erklären, ſo kurze Zeit vor den Wahlen? 
Aber die erhabenen Parlamentarier werden trotzdem aus⸗ 
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auf Koſten Polens den ewigen Frieden auf Erden ein⸗ 
führen.“ (Wörtlichl) Und die Hochfinanz? „Die von 
Juden geleitete Hochfinanz gibt ſich der Täuſchung hin, daß 
jene Liquidierung des Krieges die Grundlage zur Über: 
windung der wirtſchaftlichen Kriſe ſein werde.“ Alſo 
ſeien „die Beſtrebungen der deutſchen Politik die größte 
Gefahr für Polen“. Die Lage iſt alſo gräßlich, hoff⸗ 
nungslos? könnte der geängſtigte Patriot fragen. 
Keineswegs! antwortete die „Gazeta Warſzawſka“. „Die 
objektiven Bedingungen find auf unſerer Seite“, denn: „die 
ganze Politik der überwindung der Wirtſchaftskriſe durch 
die Liquidierung des Krieges“ (o, dieſe ſpöttiſchen Gänſe⸗ 
füßchen!) beruht auf dem Nichtbegreifen deſſen, was in der 
Welt vorgeht und auf Illuſionen; dieſe Politik muß zu⸗ 
ſammenbrechen“ ... Wenn dem ſo iſt, wenn das ſeheriſche 
Blatt den Zuſammenbruch dieſer von jüdiſchen „be⸗ 
ſchränkten“ Bankiers geleiteten Politik prophezeit, wozu 
dann der ganze Alarm? 

Das Blatt weiß indes, worauf es hinſteuert, es hat 
auch ſeinen „Plan“. Deshalb läßt es nicht locker und 
ſchreibt am nächſten Tage: 

„Die europäiſche Politik und was wichtiger iſt, die fran⸗ 
zöſiſche Politik hat einen für uns ſehr gefährlichen Weg 
betreten. Sofern dieſer nicht verlaſſen wird, muß er zum 
vollſtandigen Wiederaufbau Deutſchlands und zu offiziellen, 
durch Argumente der Militärgewalt unterſtützten Be⸗ 
mühungen um die Reviſion der Grenzen führen. Polen 
— lieſt das Blatt aus ſeinem Zauberſpiegel — kann ſich in 
der Gefahr vollſtändiger Iſolierung vor⸗ 
finden, wenn die Weſtmächte zuſammen mit Deutſch⸗ 
land einen „aufrichtigen Meinungsaustauſch über das 
Thema der ſchwierigen europäiſchen Probleme“ beginnen 
werden.“ Wer iſt daran ſchuld, daß die Dinge dieſe ver⸗ 
hängnisvolle Wendung nahmen, wer hat ſeine Pflicht ver⸗ 
ſäumt und es unterlaſſen, die europäiſche Politik auf das 
richtige Geleiſe zu bringen? Das Blatt ſagt es kühn: 
unſere Diplomatie, die „eine ſchmähliche Niederlage er⸗ 
litten hat“. „Die Konzeption der Herren Zaleſki und Beck 
ſowie ihrer politiſchen Freunde hat auf der ganzen Linie 
einen Fehlſchlag erlitten... Die Unfähigkeit des politi⸗ 
ſchen Denkens unſerer amtlichen Diplomatie ... ergibt 
jetzt bittere Früchte ...“ Wirklich? 

Das Blatt verwahrt ſich dagegen, daß man es be⸗ 
ſchuldige, dieſe Eröffnungen zu polemiſchen Zwecken zu 
machen. Es ſei ihm nur darum zu tun, die öffentliche Mei⸗ 
nung zu warnen. Noch ſei eine Rettung möglich, denn 
„die objektiven Bedingungen ſind auf unſerer 
Seite“. Welcher Art dieſe ſind, muß natürlich ein Ge⸗ 
heimnis der Hohenprieſter bleiben; denn nicht 
jedes Wiſſen iſt für die profane Menge beſtimmt. Aber 
ganz im allgemeinen wird nur angedeutet, daß „die 
großen Anderungen, welche heute in der Welt 
unſerer Ziviliſation vor ſich gehen und deren 
Weſen von der laufenden europäiſchen Politik noch nicht 
bemerkt wird, die überzeugung zulaſſen, daß Polen im⸗ 
ftande fein wird, ſeine politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Ziele zu erreichen.“ Selbſtverſtänd⸗ 
lich nur unter einer Bedingung, welche leicht zu er⸗ 
raten iſt. 


gepfiffen, als fie zu den Streikenden ſprechen wollen, 
Vandervelde vor allen! Gewiß, es gibt noch Gruppen, die 
den Streik nicht wollen, z. B. ein Teil der Metallarbeiter. 
Aber ſie können die Welle des Aufruhrs nicht aufhalten; 
ſogar die Eiſenbahner bezeugen den Streikenden ihre 
Sympathie, und immer wieder kommt es zu Angriffen der 
Kommuniſten auf die Sozialdemokraten, die an mehr als 
einem Ort in ihrem Volkshaus belagert und mühſam durch 
Gendarmen entſetzt und geſchützt werden. 

Intereſſant iſt, mit wieviel Umſicht hier giegierung 
und Polizei vorgehen. Während ſie bei vlämiſchen 
Unruhen ſich die größten Unbeſonnenheiten leiſten, hüten 
ſie ſich hier im Wallonenland davor, Märtyrer zu ſchaffen. 
Man hört von langen Beratungen, die der König mit den 
Miniſtern und dieſe untereinander pflegen. Es ſcheint, daß 
König Albert, der ja früher ein paar Monate lang in 
Bergwerken praktiſch gearbeitet hat, ſich bei dieſen ſozialen 
Fragen nicht ſo viel von ſeiner geltungsbedürftigen Frau 
dreinreden läßt wie bei der Vlamen⸗ und Außenpolitik. 

Es ſteht fo aus, als ob man die Gendarmen wohl ein- 
ſetzt, um größeren Sachſchaden, Zerſtörung von Fabriken, 
Erſäufen von Gruben und Ermordung von Induſtrie⸗ 
herren zu verhindern, im übrigen aber das Abwiegeln des 
Aufſtandes der Taktik der Sozialiſtenführer überlaſſen will. 
Dieſe trachten danach, die Bewegung zu „kanaliſieren“, ſo 
daß ſie ruhig verläuft, keine Werte zerſtört und langſam 
abebbt. ig 

Aber jo einfach wie das in früheren Zeiten war, läßt 
ſich das heute nicht mehr bewerkſtelligen. Genau wie bei 
der vlämiſchen Bewegung läßt ſich die Jugend heute nicht 
mehr von den Emporkömmlingen des Parlamentes 
gängeln, die vor den Wahlen alles mögliche und unmög⸗ 
liche verſprechen und wenige Tage nach dem Einzug ins 
Parlament alle Verſprechungen wieder vergeſſen haben. 
Mögen die Anſeele und Huysmans im Vlamenlande über 
eine gewiſſe Proletariergefolgſchaft verfügen — genau ſo 
wie eine gewiſſe katholiſche Anhängerſchaft ihre Cauvelaerts 
nicht verläßt — im Wallonenlande machen die Kommuniſten 
raſchere Fortſchritte als die Vlämiſch-Radikalen im 
Vlamenland. 

Inzwiſchen greift die Streikbewegung übrigens auch 
auf die vlämiſchen Induſtriebezirke der Nachbarſchaft 
über, Aus Ninove, Cudenaarde, Geerardsbergen und 
Zottegem, ja ſelbſt aus dem ſonſt ſo friedlichen Limburg, 
das bisher für eine Hochburg vlämiſcher „Kriſten⸗ 
demokraten“ gehalten würde, werden Zuſammenrottungen 
gemeldet. 

Lieſt man die Wünſche der Streikenden, ſo ſieht es ſich 
an wie eine harmloſe Lohnbewegung. Ihre Forderungen 
beziehen ſich in der Aufzählung auf Beibehaltung der bis⸗ 
herigen Stempelmethoden, auf die Ablehnung des Lohn⸗ 
abbaus, die Feſtlegung der Vierzigſtunden-Woche und ähn⸗ 
liches mehr. Sehon wir aber, wie Staliniſten und 
Trotzkiſten ſich vereinigen, um die Autorität der Sozial⸗ 
demokraten zu untergraben, daß ferner der Streik auf die 
Provinzen Lüttich, Limburg und Ooſtvlaanderen übergreift 
und dort die ſozialiſtiſchen und chriſtlichen Gewerkſchaften 
vor vollendete Tatſachen ſtellt, ſo erkennt man, daß die Be⸗ 
wegung nicht allein wirtſchaftliche Ziele hat 
und auch nicht allein durch die bisher angewandten parlas 
mentariſchen Mittelchen aus der Welt geſchafft wird. 


Renkin hat denn auch Vorſchläge gemacht, die cu 
dürftig eine Diktatur, auf die er als Miniſterpräſident 
hinſtrebt, verſchleiern, aber die Vorſitzenden der einzelnen 
Kammergruppen haben ſie einmütig und eindeutig ab⸗ 


gelehnt. Und doch darf man darauf geſpannt ſein, ob ſie 
der Kriſis Herr werden, die Belgien jetzt von zwei Seiten 
ber bedroht, von der ſozialen und von der vlämi⸗ 
franzöſiſch⸗ 


ſchen. Solange der Geſamtkars, der 


militariſtiſche, nicht geändert wird. 


Rundſchau des Staats bürgers. 


Herabſetzung der Renten der geiſtigen Arbeiter. 


Das Projekt zur Abänderung der Vorſchriften über die 
Verſicherung der geiſtigen Arbeiter, das von dem Verwal⸗ 
tungsrat des Verbandes der Verſicherungsanſtalten für die 
Verſicherung der geiſtigen Arbeiter in Warſchau beſchloſſen 
wurde, ſieht nach dem Krakauer „Kurjer“ u. a. eine Er⸗ 
mäßigung der Renten nach Ablauf einer fünfjährigen Ver⸗ 
ſicherung von 40 auf 30 Prozent vor. Außerdem ſieht die 
Novelle eine Ermäßigung der einmaligen Abfindung ſowie 
eine Vereinheitlichung der Altersrenten mit den Invaliden⸗ 
renten vor. Wenn alſo ein 65jähriger geiſtiger Arbeiter, der 
das Recht auf die Altersrente erworben hat, weiter beſchäf⸗ 
tigt wird, ſo wird dieſe Rente herabgeſetzt um den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Grundlage ihrer Feſtſetzung einerſeits 
und dem PVerdienit mit der Rente andererſeis, die ihm zu⸗ 
ſtehen würde, wenn er ohne Beſchäftigung bliebe. 


Sowjetrußland kauft den Zirkus Sarraſani? 


Der Sowjet⸗Vergnügungsrat „Gometz“ beabſichtigt, 
den deutſchen Zirkus Sarraſani käuflich zu erwerben. 
Es iſt geplant, die geſamte Zirkusorganiſation, vom Ele⸗ 
fanten bis zum Artiſten, nach Rußland zu importieren. 
Direktor Stoſch⸗Sarraſani wird in Kürze in Moskau ein⸗ 
treffen, um die übernahmeverhandlungen zu beginnen. 

Hierzu weiß das „Berliner Tageblatt“ zu melden: 

Stoſch⸗Sarraſani beſtätigt uns, daß er ſein ganzes 
Unternehmen vor einiger Zeit der Sowjetregierung zum 
Verkauf angeboten habe. Bekanntlich wurde der Zirkus 
vor einigen Wochen der Reichsregierung zur Verfſtaat⸗ 
lichung angeboten, da Stoſch⸗Sarraſani nicht mit Unrecht der 
Meinung iſt, daß ein derartig großes deutſches Unter⸗ 
nehmen, das ſich nicht durch ſeine eigene Schuld in finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten befindet, mit Reichsunterſtützung als 
Kulturfaktor für die breiten Maſſen ebenſo erhalten bleiben 
müſſe, wie die mit ſtaatlicher Unterſtützung geführten 
Theater. 

Nachdem der Ankauf durch das Reich vom Innenminiſter 
abgelehnt worden war, ſah ſich Stoſch⸗Sarraſani ge 
zwungen, ſein Unternehmen dem Ausland anzubieten. Er 
ſetzte ſich zunächſt mit Muſſolini in Verbindung, 
der auch ſofort großes Intereſſe an der übernahme des 
Zirkus an den Tag legte. Sarraſani zog ſein Angebot 
wiederum zurück, nachdem es ihm gelungen war, durch 
einige gute Gaſtſpiele ſeinen finanziellen Verpflichtungen 
nachzukommen. Bald darauf verſchlechterte ſich aber die 
wirtſchaftliche Lage des Unternehmens, ſo daß Stoſch⸗Sarra⸗ 
ſani ſich jetzt an die Sowjetregierung wandte, die nunmehr 
offenbar geneigt iſt, den deutſchen Zirkus aufzukaufen. 


Kleine Rundſchau. 


Kanal Chicago Atlantiſcher Ozean. 


Zwiſchen den Vereinigten Staaten von Amerika 
und Kanada iſt dieſer Tage ein Abkommen unter⸗ 
zeichnet worden, das den Bau eines großen Kanals vor⸗ 
ſieht, der Chicago mit Montreal und dem Atlan⸗ 
tiſchen Ozean verbinden ſoll. Der Bau des Kanals ſoll 
acht Jahre dauern. Die Koſten dieſes Baues ſind mit 
600 Millionen Dollar veranſchlagt. b 


Aundfunk- Programm. 


Donnerstag, den 21. Juli. 
Königswuſterhauſen. 


06.20: Von Leipzig: Früh konzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: Richard 
Wagner: Aus Ne Meiſterſinger von Nürnberg“ (Schallplatten). 
14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Lehrgang für deutſche Volks- 
tänze (III). 15.45: Frauenſtunde. 16.00: Pädagogiſcher Funk. 
16.90: Von Berlin: Konzert. 17.0: Dr. Wilhelm von Kries: 
Deutſchlands wirtſchaftliches Intereſſe im oſtaſtatiſchen Naum. 
18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel. Querſchnitt durch zeitgenöſſiſche 
Vokalmuſik (1): Balladen, Songs und Chanſons der Gegenwart. 
18,30: Hochſchulfunk. Prof. Dr. Hans Reichenbach: Wahrſchein⸗ 
lichkeit und Kauſalität (III). 18.55: Wetter. 19.00: Aktuelle 
Stunde. 19.20: Stunde des Landwirts. 19.30: Unterhaltungs⸗ 
muſik. Anſchl.: Wetter. 20.00: Bon Berlin: „Die Rückkehr zur 
Natur“. 21.00: Von Frankfurt: XI. Dentides Sängerbundesfek. 
Der jüngſte Tag. Oratorium von Otto Jochum (III. Teil). 
21.40: Afrikaniſche Viſion. 22.00: Wetter, Nachrichten. Sport. 
Anſchl. bis 00.80: Von Berlin: Tanzmuſik. a 


Breslau⸗Gleiwitz. 


Was der Landwirt 


11.50: Von u — 13.05 ca.: Konzert. 


Königsberg: Danzig. 


06.80: Von Le : Frühtonzert. 11.80: Königsberg: Schallplat⸗ 
ten. 11.90: kath Tchellaltentonzert. 12.0: Bon Frankfurt: 
XI. Deutſches Sängerbundesſeſt. 13.05-14.30: Königsberg: 
Schallpalttenkonzert. 15.80: Jugendſtunde. 16.00: Konzert. 17.45: 
Die bildende Kunſt in Oſtpreußen von der Ordenszeit bis zur 


Gegenwart. 18.80: Landwirtſchaftsfunk. 19.00: Königsberg: 
Unkerhaltungsmufik auf Spezialinſtrumenten (Schallplatten). 
19.55: Wetterdienſt. 20.00: „Macbeth“, Trauerſpiel von 


Sbakeſpeare. 21.00: Dradag⸗ Vorberichte. 21.10: Von Breslau: 
Roda Roda. 21.10: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Warſchau. : 


12.45 und 18.35—14.10: Schallplatten. 15.30: Nachrichten. 15.35: 
Schallplatten. 16.35: Nachrichten. 17.00: Soliſtenkonzert. 18.20: 
Leichte Muſik. 19.45: Nachrichten für den Landwirt. 20.00: 
Abendkonzert. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Sportnachrichten. 22.80 
bis 28.30: Tanzmuſik. 


nach eine Verme 


— 


Währungserperiment in U. S. A. 


Wie aus Newyork gemeldet wird, hat der amerikauniſche Kon⸗ 
areß am Sonnabend in einer Danerſitzung die ſchwebende Geſetzes⸗ 
arbeit beendet. Im Mittelpunkt der Debatten ſtand ein neues 
Geſetz, die ſogenannte „Glaß⸗Berah⸗ Bill“, welche den 
Nationalbanken die Ausgabe von Papiergeld gegen Deckung mit 
niedrig verzinslichen Regierungsbonds auf eine Friſt von drei 
Jahren geſtattet. In einer ſolchen Faſſung ſtellt das Geſetz dem⸗ 
hrung der Umlaufsmittel Amerikas dar, da es 
eine Ausdehnung des Geldumlanfes um maximal eine 
Milliarde Dollar geſtattet. Der gegenwärtige Geld⸗ 
umlanf in Amerika beträgt 5,4 Milliarden Dollar. 


Dieſes Geſetz wurde als Zuſatz zu dem Heimſtättengeſetz au⸗ 
genommen, für welches ſich Präſident Hoover beſonders einfetzte. 
Es iſt durch feine ſcharſe Begrenzung währungspolitiſch 
weit weniger gefährlich, als die frühere Gol ds⸗ 
borongh⸗ Bill, die nach heftigem Widerſtand abgelehnt 
wurde. Eine weitreichende abträgliche Wirkung auf die Währung 
der Vereinigten Staaten iſt nicht zu befürchten, da wenigſtens vor⸗ 
läufig die Newyorker und die Nationalbanken anderer Staaten 
keine Abſicht bezeugen, das Privileg auszunutzen. Obgleich die 
neue Bill nicht annähernd ſo währungsgefährlich iſt, wie die ab⸗ 
gelehnte Goldsborongh⸗Bill. machen ſich doch gegen die „doſierte 


Inflation“ ſchon unmittelbar nach ihrer Annahme Bedenken 


geltend, und zwar nicht nur in Newyorker Bankkreiſen, ſondern 

auch in Regierungskreiſen. Präfident Hoover läßt offiziell er⸗ 

klären, daß er die Bankgeſetzuovelle auf keinen Fall unterzeichnen 

werde, bevor nicht der Währnnaskontrolleur ein Gu achten 

über die Ans wirkungen der Novelle abgegeben habe. 

— deſſen Ausfall will der Präſident feine Eutſcheidung abhängig 
n. 


Die Wirtſchafts⸗ und Finanzlage 
Weſtpolens im Juni. 


Nach einem Bericht der Poſener Induſtrie⸗ und 
Handelskammer hat der Monat Juni eine Anderung der 
allgemein⸗wirtſchaftlichen Lage nicht gebracht. Die in den letzten 
Monaten hervorgetretenen Erſcheinungen, wie die deflatoriſche 
Bargeldknappheit, die Kreditſchwieriakeiten, die ſich ſtändig ver⸗ 
ſchlechternde Zahlungsfähigkeit, der Abfluß der Einlagen bei den 
Banken, der Rückgang der Umſätze im Warenverkehr, das Sinken 
der Notierungen bei Aktien und anderen Wertpapieren, der Preis⸗ 
fall uſw. hielten im Berichtsmonat weiter an und weiſen auf eine 
Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe hin. 

In bezug auf die Lage der Poſener Banken iſt im Ver⸗ 
lauf der beiden letzten Monate eine grundſätzliche Anderung nicht 
eingetreten. Die Termineinlagen wieſen Ende Mai gegenüber dem 
Vormonat eine nur unerhebliche Differenz auf und hielten ſich auf 
einem Niveau von ungefähr 50,4 Millionen Zloty. Gewiſſe Flur: 
tuationen bei den Kontokorrentkonten find in dieſen Monaten ge⸗ 
wöhnliche Erſcheinungen, hervorgerufen durch ſaiſonbedingte Ein⸗ 
flüſſe. Für die Charakteriſtik der Situation haben ſich keine grund⸗ 
ſätzliche Bedeutung. 

Für die Landwirtſchaft brachte der Monat Juni ein 
Sinken der Preisnotierungen bei den wichtiaſten Getreideſorten 
um rund 20 Prozent. Die erſten Tage des Juli ſtanden im Zeichen 
fortdauernder Baiſſe. Die Erſcheinung hat — abgeſehen, daß ſie 
ſehr charakteriſtiſch iſt und in der Vorerntezeit noch niemals ſo 
ausgeprägt beobachtet worden iſt — die an ſich ſchon ſehr ſchwierige 
materielle Lage des flachen Landes verſchlimmert. Der Vieh⸗ und 
Schweinemarkt läßt ebenfalls ſinkende Preistendenz erkennen, doch 
iſt auf dieſem Gebiete der Preisfall weſentlich ſchwächer. 

In der Induſtrie notieren einige Zweige einen erhöhten 
Beſchäftigungsgrad; derartige Beobachtungen wurden übrigens 
vereinzelt ſchon im Vormonat gemacht. Den größten Rückgang der 
Erwerbsloſenzahl notierten die Gruppen der Bauarbeiter und der 
Metallarbeiter. Die Reduzierung der Löhne und Gehälter hat ſich 
bei den Verbrauchsgüterinduſtrien ungünſtig auswirkt. 

Die Lage des Handels ageſtaltete ſich im Berichtsmonat 
weiterhin jo ungünſtig, daß Befürchtungen beſtehen, ob die Eigen⸗ 
kapitalien der einzelnen Unternehmungen. die infolge des Umſatz⸗ 
mangels und des unveränderten Fortbeſtandes fixer Koſten auf 
ſehr hohem Niveau verzehrt werden, noch bis zu der Zeit aus⸗ 
reichen, wo die von ſeiten der Polniſchen Regierung bearbeitete 
und ſeit längerer Zeit beſchloſſene Hilfe einſetzt. Die bei der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer eingehenden Nachrichten aus 
Kreiſen des Handels ſtellen ſich überaus ungünſtig dar. 


Novellierung der Gefegesbeitimmungen 
über den Geldwucher in Polen. 


& Unter den gegenwärtig in Vorbereitung befindlichen De⸗ 
kreten des polniſchen Staatspräſidenten verdient der Entwurf einer 
Novelle zur Verordnung über den Geldwucher beſondere Beachtung. 
Über die Motive und den Text der Novelle wird folgendes 


Trotz der auf dem flachen Lande fortſchreitenden Ausdehnung 
des Geldwuchers fehlte es faſt völlig an Gerichtsprozeſſen in dieſer 
Sache. Grund hierzu bilden die prozeſſualen Erſchwerungen, die 
darauf beruhten, daß der Schuldner keine Möglichkeit befitt, im 
Rahmen der verbindlichen Zivilprozeßordnung die Erhebung über⸗ 
mäßiger Zinſen durch den Gläubiger zu beweiſen. Die Wucher⸗ 
kredite werden ohne Zeugen aufgenommen und die hohen Zinſen 
verſtecken ſich meiſtens in der Kapitalſumme. 

Der Entwurf der Novelle zur Verordnung über den Geldwucher 
vom Jahre 1924, der gegenwärtig in Bearbeitung iſt, ändert die 
Grundlagen, auf die ſich der Zivilprozeß in Wucherſachen ſtützt, um 
auf dieſe Weiſe dem Schuldner gerichtlichen Schutz zu ſichern. So 


bekannt: 


geſtattet der Entwurf der Novelle zur Verordnung über den Geld⸗ 


wucher, ſofern der Zinsſatz über 15 Prozent jährlich hinausgeht, 
entgegen den beſtehenden kontradiktoriſchen Grundſätzen die Be⸗ 
weisführung ſelbſt von unberufener Seite, als von amtswegen. Der 
Entwurf der Novelle zur Geldwucherverordnung ſieht auch Straf⸗ 
beſtimmungen für übermäßige Zinsforderungen von privaten Per⸗ 
ba vor und ſoll mit Beginn des neuen Jahres Geſetzeskraft 
erhalten. 


Kontrolle der Landeswirtſchaftsbank gefordert. 


Von nationaldemokratiſcher Seite wurde in der letzten 
Sitzung der Kontrollkommiſſion für Staatsſchulden die Notwendig⸗ 
keit einer verſtärkten Kontrolle des Finanzgebahrens der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank gefordert mit dem Hinweis, daß die Polniſche Re⸗ 
gierung hierzu auch das Recht habe, da der Anteil des Staates an 
der Landeswirtſchaftsbank 250 Millionen Zloty betrage. Als der 
Regierungsvertreter auf die nationaldemokratiſche Interpellation 
erwiderte, daß die Kontrolle der Bank in ausreichendem Maße 
vom Finanzminiſterium durchgeführt werde, erhielt er die Ant⸗ 
wort, daß ſie offenbar noch ungenügend ſein müſſe, da der Präſident 
der anf, General Gorecki, über einen ungewöhnlich hohen 
Dispoſitionsfonds von 1 Million Zloty verfüge. 


| 
Die Lage der polniſchen Metallwareninduſtrie. Die Fabriken, 
die Seile, gezogenen Draht, Stahldraht, Eiſendraht, Schrauben, 
Nägel und andere Erzeugniſſe dieſer Art herſtellen, klagen über 
einen Rückgang der Umſatztätigkeit um 30 bis 40 Prozent im 
zweiten Quartal 1932 gegenüber dem erſten Quartal dieſes Jahres. 
Die einzelnen Fabriken haben demzufolge größtenteils ihre Be⸗ 
legſchaft und ihre Produktionsintenſität verringert. Nur eine 
Fabrik arbeitet gegenwärtig noch ſechs Tage in der Woche. Da⸗ 
gegen erfreuen ſich einige Kabels und Drahtfabriken in dieſem 
Jahr einer etwas günſtigeren Abſatztonjunktur als im Vorjahr. 
Regierungsaufträge für die polniſche Eiſeninduſtrie? Nach 
Meldungen der der Polniſchen Regierung naheſtehenden Preſſe 
ſollen der Falvahütte, der Bismarckhütte und der Königshütte 
ſtaatliche Aufträge erteilt werden, die eine Beſchäftigung der ge⸗ 
nannten Betriebe bis zum November dieſes Jahres ermöglichen. 
Wie es heißt, bearbeiten die zuſtändigen Stellen bereits die Ver⸗ 
teilung der Produktionsanteile unter die drei Werke. Staats⸗ 
aufträge in Höhe von 50 000 Tonnen ſollen bereits geſichert fein. 
Weitere Aufträge im Umfange von etwa 20 000 Tonnen ſollen in 
Ausſicht genommen ſein. 5 
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Viehmarkt. 


London, 18. Juli. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 44—47, Nr. 2 mager 42—45, Nr. 3 41, Nr. 1 ſchwere ſehr 
mager 43—46, Nr. 2 mager 42—43, Sechſer 41. Die Geſamtzufuhr 
betrug in der Vorwoche 94 342 cwt., wovon auf Polen 18 630 cwt. 
entfallen. Die Berichtswoche ſtand im Zeichen einer kleinen Ab⸗ 
ſchwächumug. Augebot und Nachfrage blieben lebhaft. 


Polen und der öſterreichiſch⸗ ungariſche Zollkrieg. 


Die protektioniſtiſchen Tendenzen, die ſeit Jahren die enro⸗ 
päiſche Öffentlichkeit wie ein unabwendbares Unglück verfolgen, 
haben bekanntlich zu der Schrumpfung jedes europäiſchen ſtaatlichen 
Wirtſchaftsorganismus geführt. Das Denken aller Regierungen 
geht nur dahin, die Exportlage des eigenen Landes zu heben, um 
der Schwierigkeiten am eigenen Arbeitsmarkte irgendwie zu begeg⸗ 
nen. Es iſt daher leicht verſtändlich, wenn jede. Veränderungen 
am Wirtſchaftskörper anderer Staaten und jede, auch die kleinſte 
Wendung in den Wirtſchaftsbeziehungen anderer Länder genau ver⸗ 
folgt wird, um bei der kleinſten Chance, die ſich bieten 
könnte, nicht ins Hintertreffen zu geraten. Dieſe Erſcheinungen 
reichen bereits ans Groteske. Es ſind nicht die geringſten Anſätze 
eines Abbaues des Protektionismus in Europa wahrzunehmen, 
obwohl praktiſche und theoretifhe Erwägungen lehren, daß es Zeit 
wird, damit aufzuhören, allen wirtſchaftlichen Geſetzen zum Trotz 
eine abſurde europäiſche Wirtſchaftspolitik zu 
betreiben. Die Lage der europäiſchen voneinander abgeſchnürten 
Wirtſchaftsorganismen iſt häufig mit der eines Kindes, das gern 
die Vorteile ſeiner Spielgefährten wünſcht, von ſeinem eigenen 
Beſitztum aber nicht das Geringſte hergeben möchte, zu vergleichen. 


Die wirtſchaftlichen Vorgänge im Donauraum 
ſind ſeit Verſailles der Gegenſtand der aufmerkſamſten Beobachtung 
von feiten der anderen europäiſchen Länder. Alle dort vorkommen⸗ 
den Verſchiebungen werden anderwärts mit ſeismographiſcher 
Genauigkeit notiert. So auch jetzt. Die Verſchärfung des Zoll⸗ 
krieges zwiſchen OSſterreich und Ungarn ruft andere 
Länder auf den Plan. Die Vieh⸗ und Schweinezufuhr von Sſter⸗ 
reich nach Ungarn gerät ins Stocken. Schon wieder tun ſich neue 
Möglichkeiten für eine polniſche Schwein eausfuhr nach 
Oſterreich auf. Man träumt bereits wieder von einer gleich 
günſtigen Ausfuhr, wie ſie noch vor wenigen Jahren nach Sſter⸗ 
reich beſtand. Aber heute treten neue Schwierigkeiten auf, die es 
damals nicht gab. Sſterreich öffnet nach dem Muſter anderer Staa⸗ 
ten feine Grenzen für eine Einfuhr von landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukten nur für den Gegenwert einer eigenen Ausfuhr von In⸗ 
duſtrieartikeln. Sſterreich geht in feiner letzten vor wenigen Tagen 
veröffentlichten Zollverordnung ganz deutlich dieſen Weg und hat 
eine Reihe von Ausfuhrverboten bekanntgegeben. Zu den für die 
Einfuhr verbotenen Artikeln gehören Eier und Dikten. Die 
Eierausfuhr von Polen nach Sſterreich hat im laufenden Jahre 
infolge von Deviſenſchwierigkeiten gelitten. Erſt in letzter Zeit 
konnte die polniſche Eierausfuhr nach Öfterreih etwas gewinnen. 
Die Diktenausfuhr von Polen nach Sſterreich belief ſich in den 
erſten fünf Monaten dieſes Jahres auf 400 000 Schilling. Der 
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öfterreichiſch⸗ungariſche Zollkrieg läßt jetzt Polens Hoffnungen für 
eine geſteigerte Ausfuhr nach Sſterreich wachſen. Man hofft in 
Polen auf baldige erfolgreiche polniſch⸗öſterreichiſche 
Handelsver handlungen. Das zunächſt geplante Einfuhr⸗ 
verbot für Kohle nach Sſterreich iſt aufgehoben worden. Deshalb 
— ſo glaubt man in Polen — dürfte die Einführung eines Kohlen⸗ 
einfuhrmonopols noch nicht aktuell ſein. 


Die öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Vertragsverhandlungen unterbrochen. 


Von öſterreichiſcher amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Vertragsverhandlungen unterbrochen 
wurden. Zwiſchen Sſterreich und Ungarn herrſcht daher ſeit dem 
15. Juli ein vertragsloſer Zuſtan d. Alle Zollvergünſti⸗ 
gungen zwiſchen beiden Staaten ſind außer Kraft getreten. Dieſe 
Tatſache hat das wirtſchaftliche Intereſſe anderer Staaten wach⸗ 
gerufen, da Ungarn der größte Lebensmittellieferant Sſterreichs 
war, während die öſterreichiſche Ausfuhr nach Ungarn von Jahr 
zu Jahr abnahm. Das Defizit in der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Handelsbilanz betrug für Sſterreich letzthin nahezu 100 Millionen 
Schilling. Die Sſterreichiſche Regierung ſoll ſich angeblich mit der 
Abſicht tragen, die ungariſche Einfuhr von Gemüſe, Obſt und Mehl 
zu blockieren. Die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Sſter⸗ 
reich und Ungarn ſind augenblicklich auf dem toten Punkt ange⸗ 
langt. Von beiden Seiten werden Forderungen geſtellt und man 
zeigt nicht das geringſte Entgegenkommen. 


Transfermoratorium für Privatſchulden 
in Oeſterreich. 5 


Aus Wien wird gemeldet, daß die Hauptkommiſſion des öſter⸗ 
reichiſchen Parlaments den Beſchluß gefaßt hat, auf Antrag der 
Regierung ein Transfermoratorium für Privat ⸗ 
ſchulden zu erklären. Auf Grund dieſer Maßnahme müſſen die 
öſterreichiſchen Schuldner die den ausländiſchen Gläubigern zu⸗ 
ſtehenden Beträge auf Sonderkonten in der Oſterrei⸗ 
chiſchen Nationalbank einzahlen. Erſt die Bank nimmt 
die Liquidierung der privaten Auslandsſchulden vor. Mit dem 
Augenblick der Babs der Summen auf das Sonderkonto in 
der Nationalbank verliert der Einzahlende das Recht, über dieſe 
Summen zu disponieren. 
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Neorganiſation 
des Polniſchen Eiſenhüttenſyndikats. 


Wie die „Polonia“ erfährt, iſt in den letzten Tagen intenfiv 
an der Reorganiſierung des Polniſchen Eiſenhüttenſyndikats 
gearbeitet worden. Die Arbeiten ſollen ſchon jo weit gefördert ſein, 
daß bereits in den nächſten Tagen mit einer Erneuerung des 
. auf einen längeren Zeitraum gerechnet werden 
ann. 5 

Man führt die günſtige Wendung in dieſer Angelegenheit auf 
die Initiative des polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums 
zurück, bei dem vor kurzem eine große Konferenz unter Beteiligung 
von Vertretern der polniſchen Hütteninduſtrie über die aktuellen 
Fragen der Hütteninduſtrie und ihre Löſungs möglichkeiten ſtatt⸗ 
gefunden hat. Über die dringende Notwendigkeit einer Reorgani⸗ 
ſation der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie hielt in der Konferenz 
der Abteilungsleiter im Handelsminiſterium, Ing. Peche, einen 
Vortrag. Er befaßte ſich zunächſt mit den Kriſenurſachen der 
polniſchen Hüttewinduſtrie, um dann darauf hinzuweiſen, wie 
notwendig eine Rationaliſierung des Produktions⸗ und Handels⸗ 


apparates geworden ſei. Die gegenwärtige Situation habe eine 
Klärung inſoweit gebracht, als vier Probleme in bezug auf die 
Organiſation des polniſchen Hüttenweſens in den Vordergrund 
gerückt ſeien und zwar: 1. Die Frage der Rationaliſierung der 
Produktionsbetriebe unter dem Geſichtspunkt einer Spezialiſierung 
der Erzeugung, 2. eine Konzentrierung und Vereinfachung des 
Handelsapparates, vornehmlich im Wege der Erneuerung und Ver⸗ 
längerung des Syndikatsvertrages der Eiſeninduſtrie, 3. die Er» 
weiterung der Abſatzmärkte und 4. eine Konzentration des Geſamt⸗ 
komplexes der beruflichen Repräſentationsfragen. 

In der Frage des Eiſenhüttenſyndikats betonte Departements⸗ 
direktor Peche die Notwendigkeit des Fortbeſtehens einer ſolchen 
Organiſation als Handelsvertretung der geſamten polniſchen Hüt⸗ 
teninduſtrie. Nach Anſicht des Referenten umfaſſe das Syndikat 
nicht ganz den Fragenkomplex des Ein⸗ und Verkaufsweſens. 
Deshalb wäre es erwünſcht, die organiſatoriſchen Grundlagen des 
Syndſkats durch Einbeziehung aller Abſatzfragen, auch des Exports 
zu erweitern. Die Ein⸗ und Verkaufsbureaus für Schrott und 
Röhren ſollten in geeigneter Form mit dem Syndikat enger zu⸗ 
ſammenarbeiten. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
fetch im „Monitor Polſti“ für den 19. Juli auf 5,9244 Ztoty 
eſtgeſetzt. 

Be Der, Zinsjas der Bank Polſti beträgt 7½ /, der Lombard. 
at * 

Der Riotn am 18. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,48 
bis 57,60, bar 57,50 —57.62, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,90— 47,30, Wien: Ueberweisung 79,31—79,79, Prag: Ueber- 
weiſung 376.25 378,25, Paris: Ueberweiſung 285,50, Zürich: 


Ueberweiſung 57.50, London: Ueberweiſung 31.62. 


Belgien 123,90, 124,21 — 123,50, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, and 359, 35, 
36025 — 358,45, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London *), 31,76 — 31,46, Newyork 8.923, 8.943 — 8,903, Oslo — 


Paris 34,98, 35,07 — 34,89, Prag 26,40, 26,46 — 26,34, Riga = 
Sofia —, Stogholm —, Schweiz 174,00, 174,43 — 173,57, Tallin —, 
Wien —. Italien —. 

) London Umſätze 31,6231, 60. 

Freihandelskurs der Reichsmark 211,90. 


Berliner Deviſenkurſe. 


— 
Dial, Für drahtloſe * Sn In 16. Zul - 
de lung in deutſcher Mark] ce? Brief Geld Brief 
E P DR Ad 
2.5 / 1 Amerita . 4.209 4.217 4.209 4.217 
2% 1 England .....| 14.925 14.965 | 14,925 14.965 
23 5 10 Holland... 1 va u er. * 
1 Argentinien 3 5 ö x 
37/100 Norwegen 4 % am | me 05 
100 Dänemark R 5 1 N 
6.5 / 100 Island... ..| 67.23 | 67.37 | 6723 | 6737 
5%,| 100 Schweden 76.52 | 76,68 | 76.67 | 76,83 
3.5%,| 100 Belgien. 5.30 | 58.42 | 58.34 .46 
5°%,} 100 Italien 21.51 21. 21.51 21,55 
2.5°/,| 100 Frankreich... 16.485 | 16,525 | 16.49 | 16,53 
2°/,| 100 Schweiz... 81.89 | 82.05 | 81.92 | '82.08 
8.5 % 100 Spanien .| 33.77 33.83 33.77 33.83 
— I Braſilien . 0325 | 0327 | 0,325 | 0,327 
5.84% wen ala 18 4 118 a2, 
— e . A A A 
— [1 Uruguay 1.758 | 1.762 | 1.758 | 1.762 
8.5 ½J 100 Kmlann . 838 | Bass | Base 63688 
9 innlandd . ’ r 6. 
95 75 100 Sitland . 10859 | 10091 | 108.58 9985 
N etiland „... . 8 . 0 
6.5 % 100 Portugal.. 13.59 13.61 13,59 13.61 
9.5 % ] 100 Bulgarien. 3.057 3.063 3.057 3.063 
7.5 / 100 Sugoilawien. .| 6,693 6.707 6,693 6.707 
7%. | 100 Deſterreich. .. 51.95 | 52.05 | 51.95 | 52.05 
79, 10% Ungarn. ....| —— —.— —.— —.— 
1% e az | mim | as | Sie 
11%| 100 Griechenland.] 2797 2803 | 2797 | 2803 
N Kairo .......| 15.315 | 15.355 | 15.315 | 15/355 
7 % 100 Rumänien.. 2518 | 2,524 | 2518 | 2,524 
— IMarihau......| 4690 | 47.30 | 46, 30 


Züricher Börſe vom 18. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57.50. 


Paris 20.13 ¾ London 18,25, Newport 5,14. Brüſſel 71.25, 
Italien 26,26, Spanien 41,20, Amſterdam 206.85. Berlin 121,92½, 
Stockholm —, Oslo 90,50, Kopenhagen 98,50, Sofia 3,73, 


Prag 15,18, Belgrad 8,50, Athen 3,30, Konſtantinopel 2,42, 
Bukareſt —, Helſingfors 7,75, Buenos Aires 1,16, Japan 1.43. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 31, do. kl. Scheine 8,87 31, 1 Pfd. Sterling 31,42 31. 
100 Schweizer Franken 173,32 31. 100 franz. Franken 34,84 31, 
100 deutſche Mark 208,50 Zt. 100 Danziger Gulden 173,22 Zt., 
ſchech. Krone 28,22 34, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 18. Juli. Es notierten: 5proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 35,30 G. (35,50), Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
45 B. (46), 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
25,50 B. (25,50 plus), 6proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 
11,50 B. (11,50), 4proz. Prämienanleihe (Serie 3) 45 G., a4proz. 
Inveſt.⸗Anleihe 90 G., Zproz. Bauanleihe 36 G. G. = Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produktenmartt. 


Warſchau, 18. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchküſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


f 
klee bi 
ehl 
R 
We 


Roggen 20.00 — 20.50. Weizen 25.00 — 25.50, 
ne 2 Einheitshafer 24.50 — 25.00, Sammel- 
a 23, 00, — 
Speifefelberbien 28,00—31,00, Viktorigerbſen 29,00—33.00, Winters 
raps —.—, Rotklee ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97% nigt —.—, roher Weißklee —.— roher Weih- 
lee s 8 2 7 ehl 43,00 —48. 00, Weizen; 
9.00 30,00, grobe Weizen lee 14,00— 15,00, nette 014.50, 
Roggenkleie 13,00—13,50, Leinkuchen 21,00—2,00, Raps kuchen 17.00 
bis 18,00, Sonnenblumenkuchen 18.00 — 18.50, — 03 gereinigte 
Seradella ——, blaue Lupinen 15.00 —16,00, gelbe 21,00 —23, 00. 
Peluſchken —,.—. Wicke 25,00 — 28,00. 

Umſätze 5464, to, davon 165 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Amtl. Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
18. Juli. ac Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen 21.00—22.00 Sommerwide . . —.— 
gen . 2. ..2%.00—20,50 | Blaue Lupinen „ 11.00—12.00 
Geske 4-66 kg. „ —.— Gelbe Lupinen 15.00 —16.00 
Gerſte 68 Fg — Seradellaa ... . — 
Mintergerite „ „ . 16.50 — 17.50 Fabritkartoffeln pro 
San 2.2... 19.50-20.00 Woo —.— 
oggenmehl (65%), 33.25—34.25 Senf —.— 
Wermehi (5. 34.00-36.00 | Roggenitrob, lie . —.— 
Weizenkleie 9.50 — 10.50 | Roggen gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.50 —11. Hen loss: rn ee 
Roggenkleie „ „ 11.25—11.50 | Heu, gepreßß .. 
Rübſamen „ „ %.00—26.00 | NRegeheu. . . . . —.— 
Peluſchten —.— Leinkuchen 36—38% oo 
Selderbien .  !!) —— Rapstuhenss-, —— 
Biltoriaerbien , . —— Sonnenblumen« 


Folgererbſen kuchen 46—48 / —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Roggenmehl 120280, mut 17½ to. 


Marktbericht für der Firma B. it, 
Thorn, vom 18. Juli. n den letzten Tagen wurde notiert 
Jord per 100 Kilogramm Note Verladeſtation: 

Rotklee 120-180 Weißklee 130—220. Schwedenklee 160-180, 
Gelbklee 140— 160, Gelbtlee, in Kappen 80—90, Inkarnattlee 7080. 
Wundklee 180—200, Neygras hieſiger Produktion 45—50, Tymothe 
24— 26, Seradella 15.20. Sommerwicken 18 20, Winterwicken 35—45, 
Peluſchken 21— 23. Biltoriaerbien 25—27, Felderbſen 22—25, grüne 
Erbſen 26—29, Pferdebohnen 24—26, Gelbſenf 27.32, Raps 28 28, 
Sommerrübjen 30—35, atlupinen, blaue 11—13, Saatlupinen, 
gelbe 14-17. Leinſaat 28—32. Hanf 50-60, Blaumohn 80-100, 
Weißmohn 70—80, Buchweizen ⸗Konſum 24—26, Hirſe⸗Konſum 20—23. 


Danziger Getreidebörie vom 18. Juli. Michtamtlich.) 

Weizen, 128 Pfd. 13,85. Roggen, alt 13,00, neu 11.00, Gerſte 
12,70, Futtergerſte 12,00, Wintergerite 11.80, Roggenkleie 8,00. 
Weizenkleie 8,00, Rübſen 19,00 — 20,75, Raps 17,50 — 18,00 G. ver 
100 kg frei Danzig. 


Die Preiſe für Getreide ſind unverändert geblieben. Rübſen 
hat im Preiſe nachgegeben. Nur feinſte Qualitäten — rötlich und 
kleinkörnig — finden chtung. 

Juli⸗Lieferung. 


Weizenmehl, alt 24,50 G., 60%, Roggenmehl 24,00 G. per 100 Kg. 


Berliner Produttenbericht vom 18. Juli. Getreide- und 
Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 


7776 Kg. 277.00 — 289.00, Roggen märk., 72—73 Kg. —.—, Brau- 
gerite ——, Futter- und Induſtriegerſte 157.00 — 172.00, Hafer, märi. 
156,00 — 161,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg. Weizenmehl 29,50—33.75. Roggenmehl 24.75.—26.50, 
Weisenkleie 11,50—11,75, Rongentleie 10,25—10,60, Raps —, Bittoria« 
erbien 17,00— 23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00- 24,00. uttererbien 
15,00—19,00, Peluſchken 16,00—18,00, Ackerbohnen 15,00— 17,00, Wicken 
17,00-19,00, Lupinen, blaue 10,50-11,50, Lupinen, gelbe 15,00 bis 
16,50, Serradella —.—, Leintuchen 10,40—10,70, Trockenichnitzel 
9,40.— 9,70. Soya⸗Extraktionsſchrot 10.20 — 10,40, Kartoffelflocken —.—. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierüngskommiſſion am 18. Juli.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (volliriihe, geſtempeite, Sonderklaſſe über 65 8 8: 
Klaſſe A über 60 2 7: Klaſſe n über 53 8 6%,: Klaſſe C über 
488 5%. Friſche Eier: Klaſſe A über 60 8 —,. Klaſſe B über 48 2,64; 
ausſortierte kleine und Schmutzeier 4/ Auslandseter: Dänen 
und Schweden 18er 7½, 17er 7, 15½ 16er 6¼, leichtere 
5,5%; Eitländer: 18 er 7½¼. 17er 6%, 15/16 er 5¾ 6, leichtere 
5½; Holländer: Durchſchnittsgewicht 68 8 7¼ö —7¼, 60-62 g 6). 
57—58 8 6: Rumänen: 5—5¼ : Ruſſen: normale 4½ 5 abweichende 
4— 4% kleine, Mittel» und Schmußeier 4, 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stüg im Verlehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


